Thoruercz 


Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Schriflleilung und Geſchüftoſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ju⸗ und Auslandes. 


die Pelilſpaltzeile oder deren Raum 1 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle le Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelnugsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haa 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


enpreis: 


Angel ‘ 
f für lokale Geſchäfls⸗ und Privat⸗Anzeigen 


enſtein u. Vogler, 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N=: 122. 


Mittwoch den 28. Mai 1902. 


XX. Jahrg. 


Für den Monat Juni koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem 
Iunſtrirten Sonntagsblatt durch die Poft 
bezogen 67 Pf., in den Ausgabeſtellen 60 Pf. 
Beſtellungen nehmen au ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
ue unjere Ausgabeſtellen und wir 
elbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtr. 1. 
Ueber die allgemeine politiſche 
Lage 


berichtete kürzlich Herr Graf zu Limburg⸗ 
Stirum in einer Verſammlung des Vereins 
der Konſervativen aller Schattirungen des 
Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſes. Der fon- 
ſervative Führer kam zunächſt auf die aus⸗ 
wärtige Lage zu ſprechen und bezeichnete 
dieſe als eine zurzeit im allgemeinen ruhige. 
Er hob jedoch hervor, daß man auf die 
Möglichkeit, in den Nachbarländern, ſo in 
Frankreich, Verfaſſungsänderungen eintreten 
zu ſehen, gefaßt ſein müßte. Auch in Ruß⸗ 
land feien unruhige Verhältniſſe; darum fei 
es nothwendig, für die Wehrfähigkeit unſeres 
Landes keine Koſten zu ſcheuen, Vernach⸗ 
läſſigungen in dieſer Hinſicht würden ſich nicht 
wieder gut machen laſſen. 

Auf die innere politiſche Lage 
übergehend, führte Herr Graf zu Limburg⸗ 
Stirum nach einem Berichte der „Schleſiſchen 
Morgenzeitung“ das folgende aus: „Unſere 
Lage ſei hinſichtlich der wirthſchafts⸗ und 
handelspolitiſchen Zuſtände keine günſtige, 
weil man im Jahre 1892 Handels ver⸗ 
träge abgeſchloſſen habe um jeden Preis 
und um politiſcher Allianzen willen. Beides 
fei fali. Das deutſche Reich fei ſlark gez 
ung, um Bündniſſe nicht erkaufen zu mifen; 
ſein Bündniß ſei an ſich werthvoll und er⸗ 
ſtrebeuswerth. Auch um jeden Preis dürſten 
langfriſtige Verträge nicht geſchloſſen werden, 
fondern nur, wenn wir uuſeren Vortheil 
dabei finden. Das müſſen die Kontrahenten 
wiſſen. Wir können einen vertragsloſen Bu- 
ſtand ſo gut vertragen, wie die Nachbar⸗ 
länder. In der Eile des Abſchluſſes der 
1892er Verträge ſei verſäumt worden, auf 
die Nachbarn zu drücken. Jetzt gilt es, 
beſſere Verträge zu erreichen. 
Die Meiftbegünftigung ift nur denen zu gez 
währen, die uns wirkliche Konzeſſionen 


Gräfin Wallerſtein. 
Novelle von Elsbeth Borchart. 
2. Fortſetzung. 


(Nachdruck verbolen.) 
Mit ſtolzen Worten wurde dieſes Aner⸗ 
bieten zurückgewieſen. Nicht nach Geld 
trachtete er, ließ er ihr durch ſeinen Rechts⸗ 
beiſtand erwidern, ſondern allein nach dem 
Schloſſe ſeiner Väler, das ihm, wie er es 
von dem Onkel ſelbſt wüßte, teſtamentariſch 
beſtimmt fei. Er bäte um die Erlanbniß, 
nach Wallerſtein kommen zu dürfen, um, 
wenn nicht eine gütliche Vereinbarung her⸗ 
beizuführen, ſo wenigſtens der Spur des 
verſchwundenen Teſtaments nachforſchen zu 
können. N 
Gräfin Hertha wies dieſes Verlangen, 
das ſie aumaßend, unerhört, ja beleidigend 
nannte, kühl und hochmüthig zurück. Ohne 
das Teſtament, nach dem ſie noch einmal 
alles gründlich habe durchſuchen laſſen, — 
jedoch vergeblich — würde fie nie Schloß 
allerſtein hergeben, es ginge ihr wie ihm: 
von der Beſitz des Schloſſes ſei für fie 
n Werth. 
au 60 ſchien mit dieſer Abfertigung erreicht 
beu, Das je en hatte. er 9 
ſchon nichts mehr von ſich hören, un 
ar — ſie, daß er den Kampf um das 
Monate aufgegeben habe, als ſie 
erhielt, daß er darauf die Benachrichtigung. 
kommen laſſe, und auf einen Prozeß au⸗ 
Weiſe zu ſeinem Rech pA er boffe, auf dieſe 
Dieſe Mittheilung erregte Fertha mehr, 
als ſie zugeben wollte. Die Berathung mit 


mehrere 


an Kraft 
dir nicht!“ 


machen. Daß die neuen Haudelsverträge, 
beſſer, ſachlicher vorbereitet ſeien, ſei ein 
Erfolg des „Bundes der Landwirthe“. Bei 
dieſer Vorbereitung habe ſich Einmüthigkeit 
zwiſchen Landwirthſchaft unb Juduſtrie ge⸗ 
zeigt. Nur leider find die von dieſem wirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß vorgeſchlagenen höheren 
Zölle für Getreide (von 7½ Mk. für Weizen) 
von der Regierung nicht angenommen 
worden. ; 

Man ſehe ſich doch nur die heutigen 
Preiſe gegen die vor 20 Jahren au. Die 
Laudwirthſchaft bedürfe höherer Preiſe, wo- 
mit noch garnicht geſagt ſei, daß der Zoll 
ſich allein im Julandspreiſe äußere. Auch 
in intelligenten Kreiſen der Städte und der 
Konſumenten werde die Nolhwendigkeit ere 
höhter Getreidezölle anerkannt. Denn wenn 
der Arbeiter und Handwerker auch mehr be⸗ 
zahlen würde, ſo würde doch auch er in 
feinem Verdienſt gegen das Ausland geſchützt. 
Der jetztige Zolltarif iſt, wenn er nicht eine 
beſſere Lage der Landwirthſchaft garautirt, 
für dieſelbe unaunehmbar. Beſſer ſei es 
dann, ihn abzulehnen und damit zu rechnen, 
daß die alten Handelsverträge, von Jahr zu 
Jahr kündbar, weiterliefen. 

Doch komme es bei Beurtheilung des 
Zolltarifs auf ſeine allgemeine Geſtaltung au. 
Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft müſſen 
gleichmäßig begünſtigt werden, nicht eins auf 
Koſten des anderen, nicht etwa die Dampfer⸗ 
geſellſchaften, denen es gleich iſt, was ſie 
verfrachten, auf Koſten der Landwirthſchaft. 
Es ſei gefährlich, nur auf den Export hin 


ige, zu arbeiten, da das Auslaud ſich ſelbſt leicht 


die betreffende Induſtrie ſchaffen könne. Viel 
weſentlicher ſei der Abſatz im Julande, be⸗ 
ſonders eines wohlhabenden Mittelſtandes. 
Bedauerlich ſei der geringe Schutz im Zoll⸗ 
tarif für gärtneriſche Produkte. Hier gerade 
komme kleines Kapftal, das mit Jutelligenz 
arbeite, inbetracht. Wir haben gar kein 
Jutereſſe, auf dieſem Gebiete Maſſenartikel 
des Auslandes zur Vermehrung des Luxus 
bei uns hereinzulaſſen. Frankreich thue das 
auch nicht. Ueberhaupt ſei das Handwerk 
als werthvoller patrioliſcher Beſtandtheil 
unſeres Staatsweſens ſtets zu berückſich⸗ 
tigen. ' s 
Redner ging nunmehr auf die Zucker⸗ 
ſteuervorlage ein. Hier handelte es 
ich zunächſt nur um die Abſchaffung der 
Prämien, erft während der Verhandlungen 


— — ͤ— — ęſ— 
ihrem Rechtsanwalt brachte ihr keinen Troſt, 


denn obwohl der Graf keine Beweiſe für 
feine mündlichen Ausſagen beibringen kounte, 
ſo war doch anzunehmen, daß er die Wahr⸗ 
heit ſprach, und daß Schloß Wallerſtein ihm 
aufaugs teſtamentariſch beſtimmt geweſen 
war. Der Ausgang des Prozeſſes war zum 
mindeſten zweifelhaft, und Hertha fühlte 
inſtinkliv, daß Haus Ulrich mit aller Macht 
ſtreben werde, ſein Ziel zu erreichen. 


Dieſe Sorgen bedrückten ihr Gemüth, ſo 
ſehr ſie auch dagegen ankämpfte; ſie wurde 
reizbar und launenhaft. 

Nach der heutigen Szene mit ihrem Ver⸗ 
walter war ſie erregter denn je, und ſie fühlte, 
daß ſie zur Beruhigung und Ablenkung etwas 
beſonderes unternehmen müßte. 

Ein Ritt auf Kaſtor! Das war es, was 
ihr den Gleichmuth ihrer Seele zurückgeben 
fonnte. Es mußte eine Wonne fein, auf dem 
wilden Thiere dahinzujagen in ungezügelter 
Luſt, dabei alles zu vergeſſen, was die Seele 
beſchwerte, und ihm, dem kühnen Warner, 
zu beweiſen: „Sieh, ich ſtehe keinem Manne 
und Willensſtärke nach — auch 


Dieſer Gedanke belebte ſie, und ſie ſchritt 
ſchuell zur Ausführung, befahl, Kaſtor zu 
ſatteln, und machte Reittoilette. 

Sie war eben fertig geworden und öffnete, 
um ſich nach dem Schloßhof hinabzubegeben, 
die Thür nach dem Vorzimmer, als ihr ein 
junges, hübſches Mädchen entgegentrat, mit 
gerötheten Wangen und noch ganz athemlos 
vom ſchuellen Laufen. Es war Annelieſe 


e 


in Brüſſel fei die Frage der Konvention hören. Eventuell fei die Beſchlußfähigkeits⸗ 


hinzu gekommen. Dafür müſſe geſorgt 
werden, daß auch verſteckte Prämien nicht 
bleiben. England habe ſich dieſe Abſicht 
vorbehalten, indem es feine. Kolonieen von 
der Konvention ausſchloß, ſo Oſtindien, das 
Vaterland des Rohrzuckers. Wenn auf 
Juſeln wie Trinidad n. a. der Rohrzucker⸗ 
ban jetzt wieder geſchützt und gehoben werde, 
ſei mit ihm von uns garnicht zu konkurriren. 
Auch könne England unter dem jetzigen 
Vertrage ſehr leicht durch „Subventionen“ 
des Landbaues, von Dampferlinien, Prä⸗ 
miirung von Raffinerieen uns ſchaden. Bei 
all dem ſei es zu verwundern, daß die Re⸗ 
gierung die glatte Annahme der Vorlage 
verlangt habe. Nur eine Belehrung in der 
Kommiſſionsberathung könne ihn zu der 
Ueberzeugung der Annehmbarkeit der Boi- 
lage führen, deren Prüfung er ſich daher 
vorbehalte. Die Jutereſſen der Raffinerieen, 
Fabriken und Landwirthe ſeien hier nicht 
immer die gleichen. Nothwendig ſei es, die 
kleineren und mittleren Betriebe durch eine 
beſſere Kontingentirung zu ſchützen. 

Zum Schluß berührte der Reduer die 
politiſche Lage in Preußen und warnte vor 
Illuſionen betreffend unſere Finanzlage, 
wenn ſie auch beſſer ſei, als die der anderen 
dentſchen Staaten. Die wirthſchaftliche Lage 
ergebe bei dem Rückgrat unferer preußiſchen 
Finanzen, der Eiſenbahneinnahmen (150 
Millionen Ueberſchüſſe), einen Ausfall, der 
eventuell nur durch direkte Steuern zu decken 
ſei. Vor einer Ermäßigung z. B. der 
Perſonentarife ſei daher zu warnen. Die 
Regelung der Schuldotationsfrage 
ſei bisher an der Schwierigkeit geſcheitert, 
die allgemeinen Schulfragen zu regeln. Aber 
Opfer dürfte man nicht ſchenen, um hier zu 
einer Löſung zu kommen. 

Auf eine im Verlaufe der regen Dis⸗ 
kuſſion, die ſich dieſem mit großem Beifall 
aufgenommenen Vortrag anſchloß, an Herrn 
Grafen zu Limburg⸗Stirum gerichtete Au- 
frage über das vorausſichtliche Schickſal der 
Brannutweinſteuervor lage, Des 
merkte der konſervative Führer: Hier werde 
eine der ernſteſten Fragen des politischen 
Lebens berührt, nämlich die, daß dem Reichs⸗ 
tag die Arbeit durch die Obſtruktiou der 
Linken unmöglich gemacht wird. Wer es 
mit dem Parlamentarismus redlich meine, 
müſſe dafür ſorgen, daß diefe Zuſtäude anf- 


— ————— - — — 


ziffer des Reichstages herabzuſetzen. Es ſei 
doch unmöglich, daß Minoritäten entſcheiden. 
Die jetzigen langen Reden treiben die Ab⸗ 
geordneten nachhauſe. Diätenzahlung würde 
nicht helfen, da ſich die Abgeordneten die 
Diäten zahlen ließen und doch nicht an⸗ 
weſend wären. Was an ihm liege, wolle er 


thun, um das Breunſtenergeſetz zuſtande zu 


bringen, wie auch die Mitglieder der Fraktion 
vom Vorſitzenden zur Auweſenheit aufge⸗ 
fordert ſeien. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur Aufklärung über die Abmachun⸗ 
gen des Schifffahrtstruſtes hat 
die Hamburg⸗Amerikalinie ein Rundſchreiben 
an die Aktionäre gerichtet, welches über den 
Vertrag der Hamburg⸗-Amerikalinie und des 
Norddeutſchen Lloyd mit dem Schifffahrts⸗ 
truſt u. a. folgende bisher unveröffeutlichte 
Angaben enthält: Die deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften zahlen dem Syndikate einen Antheil 
ihrer Dividende aus, welcher 25 Prozent des 
Aktienkapitals entſpricht, wogegen dies Syn⸗ 
dikat den deutſchen Geſellſchaften eine ſechs⸗ 
prozentige Verzinſung des gleichen Betrages 
vergütet. Die Syndikatsſchiffe laufen keinen 
deutſchen Hafen an, dagegen übernehmen 
deutſche Geſellſchaften gewiſſe Einſchränkun⸗ 
gen bezüglich des Verkehres von engliſchen 
Häfen (ausgenommen ſchon beſtehende Ver⸗ 
bindungen.) Bei Neuerrichtung oder Aus⸗ 


dehnung von Linien des Syudikats ſind 


deutſche Geſellſchaften zur Betheiligung von 
ein Drittel berechtigt und umgekehrt. Das 
nordatlantiſche Kajüten⸗Paſſagegeſchäft wird 
durch ein Pool geregelt. Der bisherige 
Zwiſchendeckspool bleibt beſtehen. Ein 
Frachtgeſchäftpool iſt vorläufig nicht beab⸗ 
ſichtigt. Während eines Krieges zwiſchen 
Dentſchland mit Amerika oder England 
ſowie zwiſchen England und Amerika tritt 
der Vertrag außer Kraft. Das Syndikat 
überläßt der Hamburg⸗-Amerikalinie den 
Verkehr von Newyork nach Oſtaſien und 
Weſtindien. — Die „Krenzzeitung“ erklärt 
aufgrund der Mittheilungen der Hamburg⸗ 
Amerikalinie, daß die Befürchtungen, die vor 
dem Bekanntwerden des Vertrages faſt alle 


gemein gehegt wurden, daß nämlich die 
Nationalität unſerer größten Rhedereien 


durch eine finanzielle Vergewalligung durch 
die amerikaniſche Gruppe in Gefahr komme, 
— ...... 


Hartmann, des früheren Verwalters Tochter 
und Herthas liebſte und beſte Freundin. 


Die beiden Freundinnen kannten ſich feit 
der Kindheit, der Zeit, da Hertha nach 
Wallerſtein gekommen war. Sie hatten zu⸗ 
ſammen deuſelben Unterricht empfangen, die⸗ 


ſelbe Luft geathmet und ergänzten ſich in 
ihren Charakteraulagen gegenſeitig. Aune⸗ 


lieſes Sauftmuth ſtand der oft ſchroffen, 
geraden Natur Herthas mildernd zur Seite, 
während der letzteren Charakterfeſtigkeit nicht 
ohne Einfluß auf die nur zu leicht lenkbare 
Aunelieſe blieb. Trotzdem ein inniges Ver⸗ 
hältniß fie verband, blieb Hertha die Herrin, 
deren Auordnungen fi Aunelieſe wider⸗ 
ſtandslos fügte, in der ſie die Verkörperung 
alles edeln und großen erblickte und der ſie 


mit faſt ſchwärmeriſcher Liebe zugethan war. 


Hertha vergalt dieſe Liebe, was ſie ſchon als 


Kind, freilich zuvörderſt darin geäußert hatte, 


daß ſie die kleine, ſchüchterne Verwalters⸗ 
tochter beherrſchle, ihrem Willen unterthan 
machte, bis auf den heutigen Tag, wo ſie ſie 
gleichberechtigt an ihre Seite ſtellte. 


„Nun, Aunelieſe, was giebt es?“ fragte 
Gertha: „Du ſiehſt ja ganz erhitzt und ers 
regt aus!“ 

„Hertha, willſt Du wirklich Kaſlor 
reiten?“ rief Aunelieſe jetzt, noch ganz außer 
Athem. ; 

„Ja, Kind, kommſt Du, mir zu melden, 
daß er bereit ſteht? ? 

„Nein, nein — nur bitten wollte ich Dich: 
Thue es nicht!“ i : 


muthsfalte tauchte zwiſchen Herthas Augen⸗ 
brauen auf. 

i T — weil ich ſolche Angft um Dich 
abe!“ 

„Thorheit, Kleine! Weil Du ſelbſt nicht 
reileſt, denkſt Du es Dir fo gefährlich. Meinſt 
Du, ich wäre nicht imſtande, Kaſtor zu 
zügeln?“ : 

„Doch, Hertha, ich weiß ja, Du biſt eine 
Meiſterin im Reiten, aber — Kaſtor hat 
Deine Hand jo lange nicht gefühlt, er iſt un⸗ 
lenkbar geworden!“! 

„Woher weißt Du denn das?? 

„Erſt vorgeſtern ging er mit Juſpektor 
Grüning durch, und wenn Herr Eckhof nicht 
dazu gekommen ware —“ 

„Läge er im Graben! Hahaha! Aunelieſe, 
Du machſt mich lachen! Dazu war alſo erſt 
Eckhof nöthig? Nicht febr ſchmeichelhaft für 
den Inſpektor! — Komm, Kind, ſei ver⸗ 
nünftig! Du weißt, ich kenne keine Furcht, 
darum fei auch Du unbeſorgt!“ 

Sie ſchlaug den Arm um Anuelieſe, die 
gut einen Kopf kleiner war, und ſchritt mit 
ihr zuſammen die breite Treppe hinab. 

Unten  ftand bereits Kaſtor geſattelt und 
von einem Reitknecht gehalten, ungeduldig 
mit ſeinen Hufen den Boden ſtampfend. Mit 
Hilfe des Reitknechts war Hertha jedoch 
ſchnell und gewandt im Sattel, und ehe es 
ſich Annelieſe verſah, waren Roß und Reiterin 
zum Schloßhof hinausgeſpreugt und ihren 
Blicken entſchwunden. ; 

Bennenbigt, und betrübt kehrte Annelieſe 
in das Verwalterhaus zurück. Im Hausflur 


„Warum nicht?“ — Eine leichte Un. ſtand Eckhof. 
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Lem bepesiflannios erscheinen. Beſtehen 
bleibe ein Bedenken nur hinſichtlich des 
Frachttarifs. 

Bei den am Sonntag ſtattgefundenen Er- 
gänzungs⸗ und Neuwahlen zur belgiſchen 
Kammer ift die katholiſche Regierungspartei 
noch einmal als Siegerin aus dem heißen 
Ringen mit den verbündeten Liberalen, 
Sozialiſten und chriſtlichen Demokraten her⸗ 


Rittmeiſters Baron de Schmid, ſowie den] Polizeibehörde unterworfen werden können, 
Vortrag des Chefs des Ziwilkabinets Dr. es dabei fein Bewenden behält. 
von Lucanus entgegen. Zur Frühſtückstafel — Die Uniform des oſtaſiatiſchen Be- 
waren u. a. geladen die Kommandeure der ſatzungskorps foll von Grund aus umgeſtaltet 
33. und 34. Diviſion Generallentnauts] werden. Weder die Gommer- nuch die 
Freiherr von Liechtenſtern und Prinz Hein⸗ Winteruniform hat ſich beim Felddienſt in 
rich XIX. Reuß, der Kommandant von] China bewährt. Namentlich hält es ſchwer, 
Metz Generalleutnant von Wedel, die Stabs⸗ die ſeinerzeit in zehntanſenden von Exem⸗ 
offiziere des Königs⸗IJnfanterieregiments | plaren für die Chinakämpfer beſtellten Katzen⸗ 
vorgegangen. Die Wahlen haben eine kleine] Nr. 145 und Rittmeiſter Baron de Schmid. pelze vor Mottenſchaden und den Einflüſſen 
Verſtärkung der klerikalen Regierungsmehr⸗ — Beim Staatsſekretär des Junern] des Klimas zu bewahren. Aber auch die 
heit herbeigeführt; die Agitation der Libe⸗ Grafen von Pofadowsky findet am 5. Inni anderen Montirungsſtücke, namentlich Fuß⸗ 
ralen und Sozialdemokraten für die Wahl⸗ ein parlamentariſcher Abend ſtatt, zu welchem bekleidung und Rock, find für die oſtaſiati⸗ 
rechtsreform, die bekanntlich ſtellenweiſe zahlreiche Einladungen an Parlamentarier |jchen Verhältniſſe nicht praktiſch. Die dentſche 
faſt revolutionären Charakter annahm, hat] und audere Kreiſe der Hauptſtadt ergan⸗ Heevesteitung toll zu der Auſicht gelangt ſein, 
alſo dieſen Parteien nur geſchadet. Nach den gen find. 2 daß die Ausrüſtung der englisch indiſchen 
bisher vorliegenden, aber noch wicht amtlichen“ — Ein unerwarteter Tod hat den Präſi⸗ Truppen für den Dienſt in Aſien ſehr zweck⸗ 
deuten des Oberverwaltungsgerichts, Wirkl. mäßig ſei. Das Kriegsminiſterium hat das 


ruſſiſchen Grenzbehörden erhöht wurde. Ohne 
Einzelpaß, nur mit einer Geſammtlegitimation 
ausgerüſtet, beſtiegen die Vertreter der ſchwarzen 
Kunſt mit ihren Damen im ganzen etwa 50 Bere 
foren, den 11 Uhr 46 Min. von Thorn fahrplan⸗ 
mäßig nach Alexandrowo abgehenden Zug. In 
fröhlichfter Stimmung ging es bei lachendem 
Sonnenſchein dem Zarenreiche, das die meiſten 
der Theilneßmer noch nicht betreten hatten, ente 
gegen. Nach kurzem Aufenthalt in Ottlotſchin, 
der zu einer kleinen Stärkung benntzt wurde, 
führte der Zug die Paſſagiere raih nach Alexan⸗ 
drowo, auf deſſen Bahnhofe ſich ein buntes Leben 
entfaltete. Ohne irgendwie behelligt zu werden, 
wurden die Ausflügler nach dem Zollraum ge⸗ 
führt, um aber ſofort wieder ohne irgendwelche 
Uunterſuchung freigelaſſen zu werden. Im Warte 
faat wurde zum erſtenmale von dem eingewechſelten 
ruſſiſchen Gelde Gebrauch gemacht und von dem 
Nationalſchuaps manches Gläschen probirt, nicht 
oue daß mau dem Wudki alle — a e 
zollt häkte. Schon ſtand der Extrazug aus drei 
rel r eviter und zweiter Mafe beſtehend, be⸗ 
ichen e unbenmier ad mit einen fremi 
E e Herr “ 
ſteigen ein und bald ging, es * siai — 
dem Beſtimmungsort zu. Auf dem kleinen Bahn⸗ 
hofe von Ciechocinnek —.— fich, von der Ankunft 
eines Extrazuges gewiß unterrichtet, einige Schau⸗ 


non zwei ruſſiſchen Offizieren, 


Einen prächtigen Eindruck machte im Schmucke 
des jungen Frühlings der in vollſter Symmetrie 
angelegte Kurpark. Rechts und links in der Nähe 
des Eingauges blaſen zwei Fontänen ihren ſilber⸗ 
hellen Sprudel in die Luft, vom Sounen durch⸗ 
zittert, ſodaß ſich auf den Sträuchern dahinter etit 
kleiner Regeubogen malt. Links ſchließen die 
niedlichen Keſirhallen und geradeaus die große 
Wandelhalle den erſten Theil des Parkes ab, 


DBB 
„Nun, Fränlein Auneliefe, nichts erreicht?“ 
„Nichts — garnichts!“ erwiderte ſie be⸗ 

kümmert. x 
„Ich dachte es mir!“ — Doch laſſen Sie 

das Köpfchen nicht hängen; die Gräfin kehrt 

gewiß heil und geſund zurück! — Auf Wieder⸗ 
ſehen denn!“ 

„Wohin wollen Sie ſo eilig, Herr Eckhof?“ 

„Ein — Juſpizirungsritt in die Felder! 
Adien, leben Sie wohl, Fräulein Aunelieſe!“ 

Er rief es, ſchon halb draußen ſtehend, 
und ſchlug dann eilig den Weg zum Reit⸗ 
ſtalle ein. 

Unterdes jagte Hertha durch den Park 
die Anhöhe hinunter, durch die enge Dorf⸗ 
ſtraße dem Walde zu. Kleine Kinder liefen 
ſchreiend auseinander, und erſchreckte Geſichter 
zeigten fih an Thüren und Fenſtern. Hertha 
achtete ihrer nicht. 

Es ſcheint ihr wirklich ein Vergnügen zu 
bereiten, fo dahinzuiagen in ungebnndener 
Herzensluſt. 

Sie muntert das ohnehin muthige Thier 
zu immer ſchnellerer Gangart, zu immer 
tolleren Kapriolen auf. Es fügt fi willig 
der Hand der Herrin, fliegt dahin wie ein 
Pfeil. Plötzlich — der Schenkeldruck muß 
zu ſtark geweſen fein — bäumt es ſich Perzen- 
gerade auf. Der erſte Peitſchenhieb trifft 
das edle Thier. Wohl ſteht es einen Augen⸗ 
blick darauf wieder auf den Vorderfüßen, 
um im nächſten, wie von Furien gehetzt, da⸗ 
vonzujagen, nicht im geringſten des Zurufs 
und der Lenkung feiner Herrin achtend. 

i ortſetzung folgt.) 


Buchdruckerausflug nach 


Ciechocinnek. 

Den Abſchluß der Feſtlichkeiten aus Anlaß des 
aſtdeutſchen Buchdruckertages bildete ern 
Nachmittag ein Ausflug nach dem ruſſiſchen Bade 
ort Eiechocinnek, deſſen Annehmlichkeit noch durch 
das überaus liebenswürdige Entgegenkommen der 


Ergebniſſen der Wahlen wird die Regierung 1 
Geheimen Rath Dr. Knegler nach kaum her bei der indifen Regierung je eine 
bisher, von 20 verfügen. Die neue Kammer wird 
94 regierungsfreundliche Katholiken zählen; die Amte dahingerafft. Als Dr. Kuegler als] der indiſchen Kavallerie und Jufauterie Be- 
} Beweggrund für fein Ausſcheiden aus dem ſtellt. Die indiſche Regierung hat dieſem 
chriſtlichen Demokraten, 35 Liberalen, 34 
Sozialiſten und 1 Unabhängigen, im ganzen Jahrzehnt hindurch die oberſte Leitung des — Die erſte diesjährige interue Regatta 
Volksſchulweſens in Häuden hatte, ein ge⸗ des kaiſerlichen Nachtklubs wurde Sonnabend 
Die frauzöſiſchen Nationaliſten or- tag ch 
ganiſiren ſich. Im Vereinslokal der Patri⸗ mau darin vielfach une einen Vorwand er⸗ wind eröffnet. Es ſtarteten 8 kleine Pachten 
blicken. Sein plötzlicher Tod hat jetzt leider und 30 Kriegsſchiffsboote. 
Ba Lemaitres eine Verſammlung der - u : aira ER = S en 
aufgrund des nationaliſtiſchen Programms | Heitszuftand richtig eingeſchätzt hatte. ie] ſoehen erſchieneuen Raugliſte der deutſchen 1 0 x ) 
Verdieuſte dieſes Herborrageuden Mauues] Marine für das Jahr 1902 folgende Ver⸗ ligten auf die Fremden vom Gerüſt Hernuter: 
etwa 40 Deputirte theil, 20 hatten ihr Aus⸗ 
bleiben entſchuldigt. Es heißt, daß in der ſchule find erft kürzlich bei feinem Scheiden ſchiffen ift „Kaiſer Karl der Große“ hinzu⸗ 
A aus dem Kultusminiſterinm nach Gebühr getreten, jo daß ihre Zahl auf 14 geſtiegen 
denden natioualiſtiſchen Deputirtengruppe in 
den Hauptzügen feſtgeſtellt fet. die Wittwe folgendes Beileidstelegramm : jahre, 8, Panzerkanonenboote 13 vorhanden. 
„Schloß Urville, 26. Mai 1902, abends 9] Zu den großen Krenzern iſt als elfter 
Wilna General von Wahl erfährt das i 
Renterſche Burean unter dem 23. aus Peters⸗ und König haben die Meldung von dem un⸗ der kleinen Krenzer hat ſich durch den 
erwarteten Hinſcheiden Ihres Herrn Gemahls] Hinzutritt von „Amazone“, „Thetis“ und 
ausführte, ein füdiſcher Flickſchnſter if. Man 
glaube, daß das Motiv zu feiner Handlungs⸗ nommen und lafen Ew. Exzellenz Allerhöchſt⸗“ von 26 anf 28 erhöht. Zu den Kanonen⸗ 
ihre wärmſte Theilnahme an Ihrem uner- booten ië als ſechſtes „Panther“ hinzu⸗ 
des Lekert auf Befehl des Gouverneurs 3 N 
wegen Theilnahme an einer aufrühreriſchen beklagen es tief, daß der Verewigte feinem fgefammt 107 gegen 102 im Jahre 1900, 98 Das Ah der 8 aber wurde noch 
neuen Wirkungskreis ſchou nach jo kurzer im Jahre 1898 und 88 im Jahre 1894. lauter, als man in den Saal dei 
i 5 - = eintrat, wo in Hufeiſenform die Mittagstafel in 
fei. — Dieſe Erklärung widerſpricht der weißem Gedeck prangte, während davor die Früh⸗ 
früheren Meldung, daß Lekert durch ein ſeiner verdienſtvollen Arbeit und feiner ſtets[ſammlung der „Dentſchen Geſellſchaft für fi íl U f 
bewährten Trene. Auf Allerhöchſten Befehl: Volksbäder“ wurde Hente Vormfttag durch Feinſchmecker ir Eutzücken verſetzen würden. be⸗ 
habe, den Gonverneur von Wahl hinzurichten. if laden war. Auf dem Podinm aber hatte in auf⸗ 
Dem Schah von Perſien hat der einen Nachruf auf Knegler und führt aus, Laſſar⸗Berkin eröffnet. Die Sachſen⸗weimari⸗ genommen, die zur Begrüßung als erſtes den 
die glänzende Laufbahn Kueglers entſprechefſchen Miniſter Dr. Rothe und von Wurmb, Gäſten die dentſche Nationalhymne ſpielte, die 
verliehen. Der Schah verlieh ſeinerſeits dem : 
Könige und der Königin das Großkreuz des f hervorragenden Verdienſten. Schnelle Auf⸗ und Schwarzburg⸗Rudolſtadt nahmen an der 
faſſung, durchdringender Verſtand, ſicheres] zahlreich beſuchten Sitzung theil. Die Bor- 
Ans Newyork wird dem „Berliner 
Lokalanzeiger“ gemeldet: Der Antrag des fund mögliche verbanden ſich in ihm mit der] Berlin, Stabsarzt Dr. Krebs⸗Berlin, Banroth Lach 
Kraft ſchöpferiſcher Gedauken und mit einer] Peters⸗Magdeburg und Ingenieur Oslender⸗ 
die Aufſtellung des Standbildes Friedrich ft un | edel 
des Großen wurde an das zuſtändige Kon⸗ Wort, mit unermüdlicher Arbeitsfrendigkeit, breitung, Bauanlage und Einrichtung der 
die fein iunerſtes perſönliches Jutereſſe au] Volksbäder, ſowie die Mittel zur Boſchaffung 
giebt privatim die Zuſicherung, der Antrag 
v i Komitee fti ben werden. gaben immer aufs nene ſtärkte und belebte. jährige Tagung Danzig feſtgeſtellt worden 
— Ur PereEn Das Blatt hebt dann die Arbeit des Dahin⸗ war, wuerde die Verfammlung geſchloſſen. Glück 
Deutſches Reich. Förderung des Volksſchulweſens, an der] Punkt der Tagesordunng des diesjährigen 
Berlin, 26. Mai 1902. Anfgaben der Anſiedelungskommiſſton und internationalen Bergarbeiterkongreſſes, die 
reiwilllgen Krankenpflege im Kriege hervor. eines internationalen bergmänniſchen Sekre⸗ 
! — Der „Berliner Lokakanzeiger“ meldet: tariats wurde auf Antrag der engliſchen 
š Tiii ie heit noch nicht 
Stollberg ſchoß am Sonnabend auf ſeiner beſchloſſen, da die Angelegenheit noch nicht 
Beſitzung Großcammin bei Küſtrin nach reif erſchien, fie bis zum nächſtjährigen 
3 ati r i e ei r stage 
der Schuß entlud ſich rückwärts und die nationale Komitee eine eingehendere Vor 
Patrone traf die Stirn. Durch die heftige] ausarbeiten zu laſſen. Der Reichstagsabge⸗ 
hofft jedoch, daß die Verletzung keine ſchtim⸗ dentſchen und üſterreichiſchen Abordnungen, 
meren Folgen haben wird. daß die Verbände dieſer beiden Länder ſich 
suite des Küraffirregiments Graf Geßler er⸗ halten werden, wenn auch im nächſten Jahre . 
nanute elſäſſiſche Reichstagsabgeordnete Baron kein prakliſch —— Gegebi erzielt hinter dem eine lange Faitanieubeitandene Pro” 
à s : : ird. Die vielen Bänke rechts und links 
c ( 
iſt daher ein vollſtändig mitee Lille gewählt. w Baut fonpesice, fanden oe Wie 
theilt Baron de Schmid der e esten Kurgäfte ein und es begann ſich jenes 
i er „im Fraukreich die Vinarers-f a Gur „ 26. E (Beſitzwechſel)) Herr] das man in Bädern zur Saiſon beobachten fame 
mit, daß zin 8 — Sieden de Bügel Schulz von hier hat feine | Auf mehreren Bänken hatte eine Auzahl älterer 
als Difizier der Reſerve aus dem a on irthfchaft iie 18.000 Mk. an den Unter ; i die weiße Pelerine, die 
Dienſt ausgetreten ſei“. Dieſer Austritt er Wieſe aus Dublelnd verkauft, ternehmer 1 1 — — 4 1 
— Senio: Logifchen Fakultät, ordnetenberſammlung) wurde über eine Petition | alle in gleicher Kleidung, mit blauem Kleidchen. 
Wirkl. 3 Weiß, be⸗ des Hausbefttzervereins Berater, in 1 roth und weiß geſtreifter Schürze, weißem Kragen 
l p der Straßen und die Abf St kehrichts im Kinderheim nutergebracht ſind, vergnügten ſich 
jubiläum. Der 1 5 sani übernehmen ſoll. Mit übenuätigenden Wolorität| mit Balipiel. In der Witte der Allee aber 
ihm im Auftrage des ers die Brilla 
empfohlen. Klängen der Kapelle lauſchend Zum 
feierte feine Thätigkeit in einer längeren Dauzig, 28 Mai. (Kirchliche Konferenz.) Beim Park erſt ing augelegt ion pe 10 Id. gi 
ät Köni eg über⸗ i ck anzubringem in kleiner 
Anſprache. Die Univerſität Königsberg üb — in ee — 
im Namen der Berliner Uuiverſität ſprach zunthige Bild des Bartes. Leider kaun er Feit 
der Rektor feine Glückwünſche aus. Im (Iwärts nicht weiter vergrößert werden, da daran 
A s N f i t der ch des neuen 
der Dekan Graf Bandiſſin eine Adreſſe. Nicht minder intereſſant war der — * — 
— Der ehemalige antiſemitiſche Reichs⸗ Babehaujes, dae mit feiner 1 8 aat. Dag 
Junere if von einer peinlichen Sauberkeit m 
an die ſozfaldemokratiſche Partei ſucht, aber Zelle mit ihrem Chamottebafſin iſt ein 
nicht fand, iſt aus Berlin und den Vororten bol jcbem Badekab inet eine Heine TOi durch dis 
Freizügigkeitsgeſetzes, welcher beſtimmt, daß, 
infoweit beſtrafte Perſonen nach den Landes- 


über eine Mehrheit von 22 Stimmen, anſtatt, wie 
zweimonaligem Wirken in feinem neuen Garnitur der Sommer⸗ und Winterausrüſtung 
Oppoſition wird ſich zuſammenſetzen aus 2 
Kultusmiuiſterium, wo er länger als ein] Wuuſche bereits entſprochen. 
alſo aus 72 Mitgliedern beſtehen. 
wifes Ruhebedürfuiß geltend machte, wollte Nachmittag in Kiel bei friſchem Nordweſt⸗ 
otenliga zu Paris fand unter dem Vorſitze K ` ß 
bewieſen, daß Dr. Kıregler feinen Geſund⸗ — Bei deu Kriegsſchiffen ſind in der 
gewählten Deputirten ſtatt. Es nahmen 3 
um die Entwickelung der preußiſchen Volks⸗äuderungen aufgeführt: Zu den Linien⸗ 
Verſammlung das Programm der zu grün⸗ : 
gewürdigt worden. Der Kaifer ſandte au iſt. Küſtenpanzerſchiffe find, wie im Vor⸗ 
Zum Attentat auf den Gouverneur von 
Uhr 40 Minuten. Seine Mafeſtät der Kaiſer] „Prinz Heinrich“ hinzugetreten. Die Zahl 
burg, daß Herſch Lekert, der das Attentat 
mit ſchmerzlichem Bedauern eutgegenge⸗„Meduſa“ und den Fortfall von „Wacht“ 
weiſe Rache geweſen ſei, weil der Bruder r 0 f 2 
jeglichen Verluſt ausſprecheu. Seine Mafeſtät getreten. Die Zahl der Schiffe beträgt ins⸗ Reifenden ihre Mäntel und Sate abzunehmen. 
Demonſtration verhaftet und gepeitſcht worden t Jahre 1894 al des Kurhauſes 
Zeit entriſſen worden iſt, und gedenken gern Weimar, 26. Mai. Die diesjährige Ber- 
s ſtückstafel mit Schätzen, wie ſie einen getuiirgter 
Revolntiouskomitee den Befehl erhalten 7 
von Lucauns.“ Der „Staatsanz.“ Gringkfeine Begrüßuungsanſprache des Profeſſors merfiamer Welle die geſammte Kurkahelle Bağ 
König von Italien den Aununziatenorden ) : 
feiner ungewöhnlichen Geiſtesgaben und ſowie Vertreter der Regierungen von Preußen ein lautes Bravo und Händeklatſchen hervorrief. 
Sonnen⸗ und Löwenordens. 
Urtheil und klarer Blick für das weſenkliche träge von Landgerichtsrath Dr. Aſchrott⸗ Frühſtiicks 
Kongreßmitgliedes Steffens ans Texas gegen t 
ſeltenen Gabe der Darſtellung in Schrift und Düſſeldorf behandelten die Bedentuug, Ver 
greßkomitee verwiefen. Defien Vorfitzender . 
den der Volksſchulverwaltung geſtellten Auf⸗ derſelben. Nachdem als Ort für die nächſt⸗ Geſellichal 
222 nee nn nn nn nee u z 5 
geſchiedenen an der Eutwickelung und Düſſeldorf, 23. Mai. Der wichtigſte 
— Aus Urville wird gemeldet: Seine der Neuorganiſation der Genuffenfchaft der von deutſcher Seite vorgeſchlagene Schaffung 
Der Vizepräſident des Reichstags Graf zu Delegirten nicht erörtert; es wurde vielmehr 
Thontauben. Dabei verſagte das Gewehr, Kongreß zu vertagen, um durch das iuter⸗ 
Blutung wurde der Graf bewußtlos. Man ordnete Sachſe erklärte dazu namens der 
— Der vom Kaiſer zum Rittmeſſter à la] von den internationalen Kongreſſen zurück⸗ 
de Schmid hat in der That in der dentſchen werde. Als Ort für den nächſten Kongreß menade beginnt, die des Abends elektriſch bes 
Pe Is geflerw Nachmittag die Kurk 
feine Dienſtzeit in der frauzöſiſchen Armer im 
Provinzialnachrichten. ſommerlich bewegte anziehende Bild zu entwickeln, 
. ach drei Jahren i 
karriere gemacht habe und nach wir Wege nach Hermannsdorf belegene Land: | Offiziere Platz genommen, daneben wieder las eine 
U 
folgte im Jahre 1883. Elbing, 24. Mai. (In der heutigen Stadtver⸗ Buch und die armen kleinen ſcrophulöſen — — 
ut iv i h i ißem Str t mit rothem Bändchen, die 
geht Gente fein fünfzigjähriges Lizeutiaten⸗ beantragt wird, daß die Stadt die Reinfgung] und weißem Strohhnt mit roth 
wurde die Petition dem Magiſtrat zur Erwägung] ſchleuderte man gemüthlich hin und * aes 
d eil 
zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe un 1 1 
hieſigen Oberpräfidium fand heute Mittag unter Leute beſchäftint. Rabatten herzuſtellen und gärt⸗ 
ſandte eine künſtleriſch ausgeführte Adreſſe, Aut folgen Gefieder” 30 a, es MIS- 
Namen der theologiſchen Fakultät überreichte die Bahn nach der Saline und dieſe ſelbſt hindern. 
t einen vornehmen Eindruck macht. D 
tagsabgeordnete Lenf, welcher jetzt Anſchluß Aron 
Wuhres Schmuckräftchen, Nach dem Hof zu 
ansgewieſen worden aufgrund des 8 3 des 
geſetzen Aufenthaltsbeſchränkungen durch die 


die Waune mit dem Moorbad berefugeſcheben 

—— kaun. Im Sof EU Raw, die — — 
Rührwerk U 

— die Blikblanken Maſchinenränme, in denen 


der Deutſche mit Freude das made in Germany 
konſtatirt, denn die Dynamomaſchine zeigte die 
Firma Siemens und Halske und der Kompreſſor 
ſtammte aus Frankenthal, Vom Hof aus hatte 
man auch einen ſchönen Blick nach dem auf einem 
Hügel hochgelegenen Kirchlein von Radzsionczek. 
Nachdem noch die erite Etage des Badehanſes. zu 
der eine weiße Marmortreppe führt, befichtigt worden 
war, wo u. a. ein Jnhalationsraum liegt. wurde 
noch einmal der Park beſucht und bald fanden ſich 
wieder die einzeluen Gruppen zuſammen, um fid 
zum Diner zu vereinigen, au dem auch Herr von 
Agafonoff als Ehrengaſt theilnahm. Wieder hatte 
die Kurkapelle Platz genommen, um des Mahles 
Würze, das nach ruſſiſcher Art bereitet war, noch 
zu erhöhen. In einer kurzen Anſprache daukte 
Herr Buchdruckereidirektor und Chefredaktenr 
Walter⸗Königsberg für das überaus freundliche 
Entgegenkommen, das die ruſſiſchen Behörden 
den deutſchen Buchdruckern gezeigt haben, und 
brachte auf den Herrſcher des nus befreundeten 
Nachbarlandes, Se. Majeſtät Zar Nikolaus M, 
ein dreifaches Hoch ans, an das die Kapelle die 


ſtehend nefpielte ruſſiſche Nationalhymne anſchloß.ſi 


Dem Redner erwiderte Herr Landrath von 
Agafonoff mit Dank und einem dreifachen Hoch 
a Kaiſer Wilhelm II., worauf die deutſche 
Nationalhymne geſpielt und geſungen wurde. 
Damit waren ſämmtliche Toaſte beendet. Als 
man beim Kaffee angelangt war und die Zigaretten 
blauen Duft entſandten, war es bereits ½6 Uhr 
geworden. Die herrlichen Nachmittagsſtunden 
wurden noch im Park berbract, wo, wie pon 


keiten, die ſie vor N 
hatten. Von Anlagen umgeben, an der Straße 
gelegen, leuchtet der Rohbau der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche mit den kronengezierten Spitzthürmen. 
Das Junere, auf das ein gewölbter von 6 Säulen 
getragener dunkler Sternenhimmel herabſchaut, 
war von Weihrauch durchflutet und dumpfes 
Orgelbrauſen mit bald leiſen, bald lauten Ueber⸗ 
gängen erhöhte die Weihe der Andacht, zu der 
man kam nud ging. it feinem blan-weißen 
Mofaikfußboden, den bunten verzierten Wandflächen, 
das ganze von einem matten Licht, das durch hohe 
in ſchwachbuntem Glas gezierte Fenſter fällt, erhellt. 
macht das Kircheninnere einen erhebenden Eindruck 
Draußen in der lauen Abendſtimmung kamen 
die Kurgäſte auf die Veranden ihrer Sommer- 
wohnungen, um die Milde des Maienabends in 
Ruhe zu genießen. Die Ausflügler vereinigten fich 
noch einmal auf der großen Veranda bei einem 
Glafe perleuden Warſchaner Bieres zu einem Blan- 
derſtündchen, bis die Zeit zur Abfahrt. 49 Uhr. heran- 
gerückt war. Der liebenswürdige Cicerone. Herr 
von Agafonoff, der ſich bald aller Herzen gewonnen 
halte, gab der kleinen Geſellſchaft nach dem Bahu- 
hofe das Geleit, wo ſich wiederum zahlxeiche 
Schauluſtige eingefunden hatten. Noch ein heiteres 
Planderu, ein herzliches Apſchiednehmen 0 
ennuania l- — „Auf Wiederſehen!“ — Dann ein 
Pfiff, ganz leiſe zog die Maſchine an und 
ruhig ſetzte ſich der Extrazug wieder in Bewe⸗ 
gung, in den lauen Frühlingsabend Hinang- 
fahrend. Die Fröſche unkten ihr Abſchiedslied, 
Mafkäfer, ruſſiſche, wie man meinte, ſchwirrten 
vorbei und wie im Traum ließ man die ſchönen 
Stunden noch einmal au der Seele vorübergleiten, 
bis das elektriſche Licht des Bahnhofes Allegan- 
Drowo aus den Träumen weckte. Der anderthalb- 
ſtündige Aufenthalt ſollte zu einem Beſuche des 
Dörfchens benntzt werden, das mit feinen aus⸗ 
gefahrenen Straßen, feinen kleinen Häuſern und 
den ſonderbaren Geſtalten im Dämmerſcheine einen 
phantaſtiſchen Eindruck machte. Als hier ein 
deulſcher Lokomotivführer getroffen wurde, war 
die Freude groß. Man ſuchte unter ſeiner Führung 
ein Gaſthaus auf. um bei Warſchauer Bier 
den Abſchied vom Zarenreich zu feiern und 
noch einmal feine Erlebniſſe auszutauſchen. 
Bald ſaß man wieder im Eiſenbahnwagen. von 
dem aus man in Behaglichkeit den lebhaften 
Bahubofsverkehr Alexandrowos beobachten konnte, 
das geſchäftige Hin und Her der Beamten in ihren 
Uniformen und der großen Gepäckträger mit ihren 
pagen Schürzen und ihren runden Kappen. Ein 
BiM. die ſtrammen ſchueidigen Geſtalten der 
ruſſiſchen Gendarmerie, die den deutſchen Buch⸗ 
druckern ebenſo freundlich wie alle anderen Be⸗ 
amten eutgegenkamen, legten grüßend die Gaud 
an die Mütze und weiter ging es. bis der Zug in 
Thorn einrollte, wo man dank dem liebenswürdigen 
Entgegenkommen des Herrn Grenzkommiſſar, Haupt 
mann Maercker, ſowie der raſchen Reviſion der 
renßiſchen Zollbehörde ebenſo flott wie in Ruß⸗ 
and paſſirte. 5 

So war man denn wieder glücklich auf heimat⸗ 
lichem Boden augelaugt. Der kleine Fährdampfer 
trug die Reiſegeſellſchaft über die nachtſchwarze 
Weichſel hinüber, wo die Lichter flimmernde 
Reflexe auf das Waſſer warfen, und bald nahm 
der Artushof, den alle beſonders lieb gewonnen 
hatten, die müden Wanderer zu einem letzten 
Trunk auf, Hier wurde auch der große von Thomas 
geſtiftete Pfefferkuchen „geſchlachtel“, was keine 
leichte Arbeit war, augeſichts feiner Dicke. Ein 
jeder der auswärtigen Säfte bekam ein Stück mit, 
als ſichtbares Zeichen zum Andenken an die Stadt 
der Pfefferkuchen. Mauch' Wörtlein wurde noch 
Kere und den Thorner Kollegen der Dank 

r ihre Mühe mit einem Hoch ausgebracht. Wir 
aber ſchließen auch an dieſer Stelle mit dem 
Wunſche: mögen die Stunden. die am Buchdrucker⸗ 
tage die auswärtigen Gäſte mit ihren Damen in 
Thorn und auf der Partie verlebt haben, ihnen 
A fdöner, l. dle wid den gauberter Erime 

1 eiben, 3 orner Ko 
elb der ſchöuſte Lohn fein. 2 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Mai 1902. 
Mu (Zur Beſichtigung der Gendarmerie 
und die Herren Generalleutnant von Hammerſtein 
bier Oberſt von Thümen mit einem Adjutanten 
dbgeneagetroffen und im Hotel ⸗Tboräer Hofe 


Steinau Srſonglien.) Der Regierungsrath von 

ift ala" Steiurfict bel Oberpräſidium in Dauzig 

verſetzt wasrregſerungsrath nach Marienwerder 

präſtdium in zen. Au feine Stelle beim Ober- 

in Danzig. anzig tritt Regiernugsrath Schmaucks 
t3ar 


er Rech 
Lite der bei dem Pau Roſt in Culmfee ift in der 
P ah che daſelbſt zugelaſſenen 
— (Kirchenkol rden. 
die Kirchengemeinde Grau Zugunſten des auf 
er thei nutiden, Did ru. 
fallenden Antheils an pen — ar del ee: 


einer Kirche daſelbſt eutftehenden Koſten ift eine ehe ⸗ 
malige Provinzialkirchenkollekte bewilligt worden. 
Zu der für den Bau erforderlichen Summe fehlen 


noch 10000 Mk., welche aufzubrigen der ſchon 
ſchwer belaſteten Gemeinde nicht möglich ift. 

— (Der Vorſchußverein) hielt geſtern Abend 
bei Nicolet feine Vierteljahrsſitzung ab, die der 
Direktor Herr Kittler leitete. Der Geſchäftsbericht 
pro 1901 lag gedruckt vor. Bei der Kaſſen⸗ und 
Bücherreviſion war nichts auszuſetzen. Einnahmen 
und Ausgaben für das letzte Quartal bakanzirten 
nach der vorgelegten Rechunng in 915 742.89 Mk. — 
Activa und Paſſiva ſchließen mit 881 610,13 Mk. 
ab. Die Rechnung wurde genehmigt. Die Mit⸗ 
gliederzahl betrug am Ende des vorigen Jahres 
794, im neuen Quartal traten 5 hinzu, 7 traten 
ans, ſodaß der Verein jetzt 792 Mitglieder zählt. 

— Turnverein.) Am Sonutag den 1. Juni 
findet die diesjährige Sommexturnfahrt nach 
Weichſelthal ſtatt. Abmarſch um 7 Uhr von der 
Dampferfähre. Der Marſch geht den Damm entlaug. 
von Niedermühl auf der Höhe durch ein der 
ſchöuſten Gegenden Thorns. In Weichſelthal wird 
ch nach einem vorhergehenden Kriegsſpiel der 
hieſige Verein mit der Bromberger Turuerſchaft 
vereinigen und gemeinſam Turnſpiele abhalten. 
Rückfahrt abends um 8 Uhr 40 Min. Gäſte will⸗ 
kommen. Die Geſchäfte des Kaſſenwarts hat Herr 
Kaufmann Bofe übernommen. 

— (Der Frauenturuverein) unternahm 
geſtern einen Spgziergaug nach Schlüſſelmühle. 

— (Ueber die Sängerfahrt nach Gollub) 
theilt der „Gef.“ mit: Die Liedertafel Graudenz 
unternimmt am Sonntag den 8. Juni, da in 
dieſem Jahre kein Weichſelgan⸗Sängerfeſt ſtatt⸗ 
findet, eine Fahrt nach dem Grenzſtädichen Gollub. 
Au der Fahrt betheiligen ſich die Säuger der 
Männergeſangvereine „Liedertafel Thorn, Lieder- 
franz Thorn, Liedertafel Eulmſee und Liedertafel 
Briefen“ in einer Geſammtſtärke von 200 Sängern. 
Das Programm lautet: Morgens Beſuch der 
tiber 600 Jahre alten, gut erhaltenen Ritterburg. 
dort wird ein Begrüßungsſchoppen geſpendet und 
eine Auſprache feitens des Vorſitzenden des 
Mäunergeſangvereins Gollub gehalten. Darauf 
Beſichtigung der Stadt und des ruſſiſchen Grenz- 
ſtädtchens Dobrcehn. Nachmittags findet in 
Arudt's Garten ein Geſaugs-Konzert ſtatt, das 
von dem Golluber Mänuergeſaugverein veranſtaltet 
wird, an dem ſämmtliche Säuger der genannten 
Vereine mitwirken. Auf dem Programm ſtehen 4 
Geſammtchöre und 16 Lieder a capella. Da zum 
erſtenmale eine ſolche ftattliche Sängerſchaar in 


Gollub ſich vereinigt, um deutſche Lieder erichallen | fi 


zu laſſen, werden die Bewohner der Stadt und 
Umgegend diefe Gelegenheit gewiß frendig begrüßen 
und fie durch eine recht große Betheiligung au 
dem Konzert lohnen. Die Graudenzer Ortsgruppe 
des deutſchen Oſtmarkenvereins hat zu den Un⸗ 
koſten des Konzerts 100 Mark geſpendet, um den 
Golluber Verein zu unterſtützen. 

— Im „Tivoli“) findet morgen Abend auftatt 
des Nachmittagskonzerts von 8 Uhr ab ein Garten⸗ 
konzert von der Kapelle des Juftr. Regt. Nr. 176 
bei feſtlicher Illumination fatt. Das Programm 
iſt ein ausgewähltes, neben einem Piſtouſolo wird 
der bekannte Celliſt Herr Kloſe ein Goltermaun'ſches 
Solo vortragen. Bei den jetzt lauen Abenden 
dürfte der Beſuch wohl ein reger ſein. 


— (Die „heulenden Derwiſchen werden 
ſich bei ihren Vorſtellungen, die am Mittwoch, 
Donnerſtag und Freitag im Schitzenhauſe ſtatt⸗ 
finden, in der Ausübung ihres eigenartigen und 
grotesken „Gottesdienſtes“ produziren. Dieſe 
Derwiſche gehören einer arabiſchen Kaſte au, 
welche uur noch 300 bis 400 Menſchen zählt. Sie 
leben in Moſcheeen, welche fie nach ihrem religiöſen 
Gebrauch eigentlich niemals verlaſſen dürfen. 
Sie wollen nicht für „Artiſten“ gehalten werden, 
ſondern üben ihre Religionsgebräuche mit heiligen 
Ernſt aus, von der fanatiſchen Anſchanung aus⸗ 
gehend. daß die von ihnen vorgenommenen 
Kaſteinngen (Verbrennen des Körpers. Marterun⸗ 
gen mit ſpitzen Meſſern u. a. m.) der Gottheit 
wohlgefällige Thaten ſeien. Der Ertrag ihrer 
Produktionen ſoll zum beſten ihrer Moſchee ver⸗ 
wandt werden; nur aufgrund dieſes Abkommens 
hat ihr Koransälteſter die Erlaubniß zu der Reife 
nach Europa ertheilt. Dieſe Reife führt die 
Derwiſche u. a. auch nach London, wo fie gelegent⸗ 
lich der Krönungsfeierlichteiten p getun werden. 
Die Derwiſche sprechen nur arabiſch; als Dol- 
metier fungirt ein Sklave (Neger aus dem 
Sudan), welcher der eugliſchen Sprache mächtig iſt. 
„.— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Scharmer, 
Landrichter Erdmann, Amtsrichter Dr. Rasmuſſen 
und Gerichtsaſſeſſor Jeep. Die Staatsauwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Weſſel. Gerichts⸗ 


ſchreiber war Herr Gerichtsafſiſtent Zaporowiez.] Me 


Zur Verhandlung ſtanden 10 Sachen an. In der 
erſten wurde der Arbeiter Stauislaus Kulka aus 
Ribena, weil er der Gutsherrſchaft Ribenz etwa 
3 Bentner Erbſen, eine Quantität Trockenſchnitzel 
und eine Zugkette geſtohlen hatte, zu 4 Monaten 
1 Woche Gefäugulß verurtheilt. — Die Auklage 
in der zweiten Sache richtete ſich gegen den Arbeiter 
Johann Radſchinski, den Arbeiter Franz Radſchinski, 
den Arbeiter Oskar Welski und den Arbeiter Leo 
Dybowski, ſämmtlich aus Moter. Sie waren der 
gefährlichen Körperverletzung heſchuldigt. 
Die Angeklagten hielten fih am 11. März d. 32. 
im Kierzkowski'ſchen Gaſtlokale zu Moter auf und 
ſpielten dortſelbſt Karten. Während des Spiels 
kam es zwiſchen dem Erſtaugeklagten Johann Rad- 
ſchiuski und dem dortſelbſt gleichfalls anweſenden 
Maurer Kohierski aus Mocker zu einem Wort- 
freit, in deſſen Verlauf Johann Radſchiuski dem 
Kobierski mit einem Meſſer zwei Stiche in den 


Kopf verſetzte. Als Kobierski fich zur Wehr ſetzte, N 


follen auch die übrigen Angeklagten über ihn Her- 
gefallen ſein und ihn gemißhandelt haben. Durch 
die Beweisanfnahme wurden nur Johann Nad- 
ſchinski, Welski und Dybowski des ihnen zur Laſt 
gelegten Vergehens für überführt erachtet. Der 
Gerichtshof erkaunte hinſichtlich des Johaun Rad- 
ſchiuski auf 5 Monat, hinſichtlich des Welski und 
Dybowski auf je 1 Monat Gefängulß. Franz Nad- 
ſchiuski wurde freigeſprochen. — Wegen inter 
lektneller Urkundenfälſchung wurde dem- 
nächſt gegen den Kutſcher Anguſt Timm und deſſen 
Ehefran Amalie Timm geb. Fehlauer, früher in 
Rudak. jetzt in Berlin, Naunynſtraße Nr. 22 wohn- 
haft, verhandelt. Die Timm'ſchen Eheleute find 
im Jahre 1899 zu Rudak mit einander die Ehe 
eingegangen. Die Ehefrau brachte zwei von ihr 
außerehelich geborene Kinder mit in die Ehe. Bald 
nach der Eheſchließung fand ſich der Ehemann 
Timm auf dem Staudesamte iu Rudal ein, er» 
klärte dortſelbſt, daß er der Vater jener beiden 


dementſprechend zu ee a Dieſe Angaben, 


frau gemacht haben foll, ergaben ſich ſpäterhin als 
falſch, da die beiden Kinder andere Mäuner als 
deu angeklagten Ehemann zum Vater haben. Die 
Augeklagten waren wegen weiter Entfernung von 
der Verpflichtung zum Erſcheinen im geſtrigen 
Termine entbunden. Bei ihrer verantwortlichen 
Vernehmung hat die Ehefrau Timm beſtritten. 
ihren Mann zur Abgabe eine unrichtige Erklärung 
beſtimmt zu haben. Ihr Ehemann hingegen will 
im guten Glauben gehandelt haben. da ihm der 
Standesbeamte bei der Ebeſchließung geſagt haben 
foll, daß er die Kinder auf feinen Namen nut 
ſchreiben laſſen könne. Anfgrund der Verhandlung 
wurde der Ehemann nur allein für ſchuldig bes 
funden und diefer zu 1 Woche Gefäuguiß verur⸗ 
theilt; deſſen Ehefrau wurde freigeſprochen. — In 
der nächſtfolgenden Sache waren der Arbeiter Joſef 
Kruszynski, der Arbeiter Franz Beyger, der Arbeiter 
Adalbert Troszynski, die Arbeiterfrau Anna Trog- 
zynski, die Arbeitertu Eliſabeth Sawatzki und die 
Arbeiterin Lavera Poliwodziuski, ſämmtlich aus 
Culmſee beſchuldigt, im vergangenen Winter 
Kohleudiebſtähle auf dem Bahnhof Culmſee 
ausgeführt zu haben. Gegen die drei erſtgenannten 
Perſonen konnte wegen Ausbleiben nicht ber- 
handelt werden. Junbezug auf fie wurde das Bew 
jahren vertagt. Von den übrigen Angeklagten 
wurden die Arbeiterfron Aung Troszynski zu 
1 Tage Gefängniß und die Arbeiterin Sawatzki 
zu 3 Tagen Gefäugniß verurtheilt. Die Poliwod⸗ 
ziuski wurde freigeſprochen. — Den Gegenſtaud der 
Anklage in der nächſten Sache bildeten 3 Dieb- 
ſtahlsfälle, deren der wiederholt wegen Eigen⸗ 
thumsvergeheus vorbeſtrafte Arbeiter Karl Koepke 
ohne feiten Wohnſitz, zurzeit in Unterſuchungshaft. 
beſchuldigt war. Koepke war geſtäudig, in der 
Nacht zum 10. März d. Js. dem früheren Knecht, 
jetzigen Ulan Max Litkowski zu Culmiſch Nendorf 
2 Paar Gofen, ein Jackett und ein Paar Stiefel 
entwendet, ferner in der Nacht zum 11. März v. 38. 
dem Arbeiter Julius Jaguſch zu Schoeneich, mit 
dem er zuſammen bei dem Beſitzer Hermann in 
Schoeneich gedient hat, ein Portemonnaie mit 
7 Mk. Inhalt und endlich in der Nacht zum 12. 
März v. 38. dem Molkereibeſitzer Ebneter zu 
Schoeueich ein Pferd aus dem Stalte 5 
zu haben. Als Koepke das geſtohlene Pferd an 
den Käthuer Goerke in Weißhof verkaufen wollte, 
wurde der Diebſtahl aufgedeckt und dem Be⸗ 
ſtohlenen das Pferd wieder zugeſtellt. Mit Rülck⸗ 
t auf die Vorſtrafen wurde Koepke zu 2 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren und 
Zuläſſigkeit von Polizeiauſſicht verürtheilt. — 


Alsdann wurde gegen die Pferdeknechtsfran Bil- 
toria Suska aus Sittuo wegen Beleidigung 
des Arbeiters Georg Pommerenke aus Sitina und 
wegen Mißhandlung der Ehefran deſſelben 
verhandelt. Was die letztere Strafthat aulangte., 
ſo wurde das Verfahren eingeſtellt. Wegen der 
Beleidigung wurde die Suska mit 10 Mk. Geld⸗ 
firafe, im Nichtbeitreibungsfalle mit 5 Tagen 
Gefängniß beſtraft. — Gegen die Anklage des 
Kohlendiebſtahls hatten ſich in der ſiebenten 
Sache der Arbeiter Wladislaus Majewski aus 
Thorn, der Arbeitsburſche Oskar Welski aus 
Moter, der Arbeiter Johann Paczkowski aus 
Mocker, der Arbeitsburſche Bruno Majewski aus 
Thorn, der Arbeitsburſche Walter Wichert aus 
Mocker und der Arbeitsburſche Johann Fiſcher 
aus Thorn zu vertheidigen. Von den Angeklagten 
befinden ſich Wladislaus Majewski und Johann 
Paczkowski im ſtrafſchärfenden Rückfalle. Die 
ſämmtlichen Angeklagten find geftäudig, eines 
Tages im Jannar d. J8. an der Uferbahn von 
einem den Gebrüdern Pichert gehörigen Wagen 
Steinkohlen geſtohlen zu haben. Sie führten zu 
ihrer Entſchuldigung an, daß fie dem Knutſcher 
beim Trausport des Wagens behilflich geweſen 
feien und dafür von dem Kutſcher die Erlaubniß 
erhalten hätten, ſich einige Kohlen anzueignen; 
allerdings foll der Kutſcher hinzugeſetzt haben, daß 
ſich die Angeklagten beim Nehmen der Kohlen 
nicht abfaſſen laſſen ſollten. Das Urtheil lautete 
gegen Wladislaus Majewski auf 3 Monate 1 Tag 
Gefänguiß, gegen Paczkowski auf 3 Monate Ge- 
känguig. und gegen die übrigen Angeklagten auf 
je 3 Tage Gefängulß. — Dem Arbeiter Joſef Dolecki, 
dem Former Albert Straszewski und dem Arbeiter 
Otto Schädler, ſämmtlich aus Moer, war zur 
Laſt gelegt, am 21. März d. Is. auf dem hieſigen 
Schießplatz verſchoſſene Munition geſammelt 
und ſich angeeignet zu haben. Von ihnen 
wurde Dolecki zuſätzlich zu einer wegen Körper⸗ 
verletzung über ihn verhängten monatlichen 
Gefäugnißſtrafe zu noch 3 Tagen Gef verurtheilt. 
Straszewski wurde mit einer Geldſtrafe von 9 
ME., im Nichtbeitreibungsfalle mit 3 Tagen Ge- 
fänguiß belegt. Schädler kam mit einem Verweiſe 
davon. — Schlimmer erging es in der nächſten 
Sache dem Schmied Thomas Frenzel aus Skemsk, 


— (Geftoblen) wurde dem Fiſchereipächter 
Jendrziewski ans Abbau Leibitſch von feiner 
Fiſcherei bei Weichſelhof eine Anzahl Gegenſtände, 
die in einem Inſerat im A ide em dieſer 
Nummer angegeben fin uf die Ermittelung 
der Diebe hat Herr J. ei elohuung von 50 Mk. 
ausgeſetzt. Man vermuthet, daß den Diebſtahl 
Schifizarbeiter verübt haben, die nach Bromberg 
weitergefahren find. 


— Golizeiliches) Ju polizeilichen Ge 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) auf einem Friedhof ein Schlüftel, 
im Glaci ein Ball und ein Kinderſtrumpf. Näheres 
m EN a a Zugelaufen ein Terrier im 
„Tivoli“. 

— Von der Weichſel. Wafferitand der 
zen bei Thorn am 27. Mai früh 1,78 Mtr. 
über 0. 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
ee pente 1,90 Mtr. (gegen 1.96 Mtr. 
eſtern). 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 27. Mai. Abgeordneten⸗ 
haus. Polen vorlage. Reichskanzler 
Graf von Bülow begründete die Vorlage 
und führte aus: Die Regierung habe nicht 
nur das Recht, ſondern auch die Pflicht, im 
Jutereſſe der Sicherheit der Monarchie ein 
Bollwerk gegen die großpoluiſche Agitation 
zu errichten. Die verfaſſungsmäßigen Rechte 
der poluiſchen Mitbürger ſollen auch ferner⸗ 
bin gewiſſenhaft gewahrk werden. Die Re⸗ 
gierung werde aber jede gegen die Aenderung 
der beſtehenden Verhältniſſe gerichteten Be⸗ 
ſtrebnugen nuterdrücken. Graf von Bülow 
begründet ſodann die Vorlage eingehend. 
Von den Wechſeln, die er bei deu Debatten 
im Januar über das Polenthum in gemiſcht⸗ 
ſprachlichen Provinzen gezogen habe, ſei die 
Vorlage der erſte. Der Reichskanzler 
empfiehlt beſonders die Vermehrung der 
ſtaatlichen Domänenbeſitze und verweiſt auf 
die Ausführungen ſeines großen Amtsvor⸗ 
gängers Fürſten Bismarck über die Holen- 
politik, die er im September 1894 in Varzin 
Beſuchern gegenüber gemacht hahe. Graf 
Bülow betont dann, es werde dafür Sorge 
getragen werden, daß die Beamte, die den 
zu beftimmenden Fonds zu verwalten haben, 
ſich lediglich von nationalen Gefühlen leiten 
laſſen. Der Redner kündigt für die nächſte 
Woche weitere Maßnahmen zur Förderung 
des Deutſchthums in den Oſtmarken au, ing- 

ondere Stellenzulage für mittlere und 
untere Beamte und Lehrer an Volksſchnlen 
und ſchloß mit einem Appell an das Hans, 
die Regierung nach deutſcher Art und Sitte 
zu uuterſtützeu. (Lebhafter Beifall.) 

Berlin, 27. Mai. Die „Nat.⸗Ztg.“ hört, 
der Kultusminiſter hat das Disziplinarver⸗ 
fahren angeordnet gegen den Univerfitäts- 
profeſſor Lehmaun⸗Hohenberg in Kiel wegen 
ſchwerer öffentlicher Beleidigung des Kriegs⸗ 
miniſters und des Juſtizminiſters, ſowie der 
dentjchen Juriſten durch ein offenes Schreiben 
an den Reichskanzler in Sachen des er⸗ 
blindeten Hauptmanns Luthmer⸗Berlin. — 
Der Verwaltuungsrath der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft für Südweſtafrika wählte den 
ſeitherigen Gouverneur von Neu⸗Guinea von 
Bennigſen einſtimmig in den Vorſtand vom 
1. Auguft d. J. ab. 

Berlin, 27. Mai. Auf der Rückreiſe von 
England kollidirten- der Panzer „Kaiſer Wil- 
helm II.“ und der Kreuzer „Amazone“. Qeg- 
terem lief die Torpedobreitſeite voll Waſſer, 
er ſetzte indeß ſeine Reiſe fort und traf hente 
Vormittag 11½ Uhr in Kiel ein. „Kaiſer 
Wilhelm II.“ wurde nur muerheblich bes 


ſchädigt. 

Bremen, 27. Mai. Der Großkaufmanu 

Schnette ſchenkte dem Staate ein Landgut 
für ein Kindergeneſungsheim, wozu Kaufe 
wann Walte dem Senat 300 000 Mark ver⸗ 
machte. 
Paris, 27. Mai. Blättermeldungen zu⸗ 
folge wird die Regierung beim Zuſammen⸗ 
tritt der Kammer einen Kredit von 5 Milli⸗ 
onen Franks für Martinique beantragen. 

London, 26. Mai. Für morgen iſt ein 
Kabinetsrath einberufen, wie man glaubt, 
um über die Autwort ans Prätoria auf die 
letzte Depeſche des Kabinets zu beratheu. 

Verantwortlich für den Suhalt: Helur. Warlmann in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börfendericht. 


126. Mai 2A. Mai 


Feud. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Rafia | 
Warſchau 8 Zur. 333 
Deſterreichiſche Banknoten 
Bren 15 Konſols 3 %, 


Preußiſche Konfols / %, 
reußiſche Konfols 3½ % 
entſche ande „ 

Deutſche Neichsaulelbe 9“ Ye 

Weftpr. Bfandbr. 3% nen. l. 

Weſtpr.Pfandbr.3¼½% „ 

Poſener Pfandbriefe 3 % 


7 C 
olniſche Pfandbriefe 4y 
Fier 107, Anleihe g er 
Nauen ice Rente 4% „ 
Numän. ente v. 1894 4% 
Diskan. ſommandit⸗Aukhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
arpener Bergw.⸗ Aktien 
urahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % 
Weizen: Lulo in Newt. Märg 
Spiritus: 70er loko 
Weizen Mai 


. 
„ September 
Roggen Mai 
b N 
„ September 
* 3 pCt., Lomhardzinsfuß 4 pkt. 
Privat⸗Diskont 2 pCt., London. Diskont 3 pt. 


EPPK EEE 


AEA EO 


Frau 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 6500 Ztr. ober⸗ 
ſchleſiſcher Keſſelkohlen, Stück⸗ 
kohle ans der Mathildegrube, 
für das ſtädtiſche Waſſerwerk und 
Klärwerk fol für das Haushaltsjahr 
1902/03 in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden. 

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Be⸗ 
dingungen, welche letzteren im Be⸗ 
triebsbureau der Kanaliſation und 
Waſſerwerke (Rathhaus) zur Einſicht 
während der Dienſtſtunden ausliegen, 
ſind bis Montag den 


9. Inni d. J., vorm. 10 Uhr, 


wohlverſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen an die Waſſer⸗ 
werksverwaltung einzureichen. 

Thorn den 27. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Orfentliher Ankauf. 


Mittwoch den 28. d. Mis., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
2 Waggons gute, geſunde, 
dünne Weizenkleie 
ab Alexandrowo⸗ Thorn, geſackt, zur 
ſofortigen Lieferung innerhalb zwei 
Tagen ohne Nachfriſt für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich mindeſt⸗ 
fordernd ankaufen. 
Kaution 100 Mk. pro Waggon. 
Paul Engler, 


vereideter Handels makler. 


Achtung! Belohnung. 


In der Nacht vom 16./5. zum 
17/5. 1902 find mir auf meiner 
Fiſcherei, bei Weichelhof, woſelbſt ſich 
aich meine Fiſcherei⸗Bude befindet, 
nüchitehende Gegenſtände geſtohlen: 
T. Bettdecken u. Kopfk. Werth 60 
. Ein Schwimmnetz. „ 50 
3. Ein Schiffsſegel .. 

4. Ein Pelz E 
5. Drei Schnürleinen. „ 30 


o 


6. Ein Paar lange Stiefel „ 3 M 
7. Vier Fiſchfangſäcke. „ 40 M. 
8. Ein Handkahn „ 100 M. 


Ich verpflichte mich, demjenigen, 
der mir den Dieb namhaft macht und 
war ſo, daß ſeine gerichtliche Beſtra⸗ 
faig erfolgen fann, eine Belohnung 


350 Mark 


zu zahlen. 


Ertheile wieder Unterricht im 


Klavier, 
Geigen⸗ md Zitherſpicl, 


auch theoretiſch. 
Lehrer Wicher, Baderſt. 2, III 


er Wer Stelle ſucht verlange die 
„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 
* * 
Schülerinnen 


zur Erlernung der Schneiderei werden 
zu jeder Zeit angenommen. 


A. Kawinska, Damenſchueiderin, 
5 Araberſtraße 3, II. 


Mädchen, 


welches fertig kochen kann und mit 
allen Haushaltungsarbeiten gut ver⸗ 
traut iſt, deutſcher Abkunft und wo⸗ 
möglich evangeliſch, ſucht bei guter 
Bezahlung ꝛc. zum 16. Juni 
Hauptmann Haenichen. 


I ſchr. Heizer u. Maschinist, 


der in großem Betriebe beſchäftigt war 
und mit der Flußſchifffahrt vertraut 
iſt, ſucht anderweite Stellung. Der⸗ 
ſelbe will auch einen Vertrauenspoſten 
übernehmen. Angebote unter M. G. 
5857 poſtlagernd Thorn 1 erbeten. 


i Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
Paul Weber, Drogenhandlung. 


Gräftigen Laufburſchen 


verlangt Mogilowski, Culmerftr. 9. 


3000 Mark 


zur ſicheren Hypothek auf ein Grund- 
ſtück, beſtehend aus 145 Morgen 
Weizen- und Rübenboden, Gebäuden 
u. gut. Inventar. Angeb. u. G. M. P. 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. erbeten. 


Grauer Papagei 


nebſt Gebauer billig zu verkaufen 
Friedrichſtraße 14, II. 


Dankſagung. 

Für die zahlreiche Theilnahme wie für die reichen 
Kranz⸗ und Blumenſpenden beim Tode und der Beerdigung 
meines geliebten Sohnes und unſeres guten Bruders Karl, 
ſowie dem wohllöblichen Magiſtrat und ſeinen Kollegen, ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Jacobi für die troſtreichen Worte 
am Grabe des theuren Verſtorbenen ſagen wir herzl. Dank. 


Hardt und Kinder. 


n 
AE 
Angebote 
au die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver- 
beten. Gefl. Angebote unter G. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. 

Meine geräumige 


Gelbgießer werkſtatt, 


welche ſich auch für jedes andere Hand⸗ 
werk eignet, iſt zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Brückenſtr. 4. 


Der große Speicher 
in der Hoſpitalſtraße, zum Neuſtädt. 
Markt 23 gehörig, iſt vom 1. Juli 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, 
Gerechteſtraße 15/17. 


Auf Gut Ernitrode 


ſtehen zwei ausrangirte, 


ſtarke Pferde 


zum Verkauf. 
4 billigere 


Anzahl. 3—4000 


Arbeitspferde N 

ſtehen zum Verkauf. DAN 
J bus, 

A Mocker, Sindenftr.76. L 1 


Ein Selbſtfahrer, 


faſt neu, ift preiswerth zu verkaufen. 


Näheres beim Wachtmeiſter der 1. 
Schwadron Ulanen-Regts. v. Schmidt. 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaffe per ſofort 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Damen⸗Fahrrad, 
faſt neu, verk. billigſt. Aufragen 
unter 9 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Fahrrad, 


fat neu, ſteht billig zum Verkauf 
Neuſtädt. Markt 18, 4 Treppen. 


Q n 
Fast neues Fahrrad 
billig zu verkaufen 
Mocker, in Ne 52. 
A Spinde, ein Bil 2 
Tiſche, Bettgeſt. u. Stühle ft 
Bacheſtr. 16. 


Ein dreiräd. Kinderwagen 


zu verk. Gerechteſtr. 6, im Laden. 


Kaffees 


anerkaunt die beſten Miſchungen, in 
ſtets friſchen Röſtungen in der Preis- 


lage vo 
1,00 Mk., 1.20 Mk, 1.40 Mk., 
1.60 Mk., 1,80 Mk. u. 2,00 Mk. 


Poſtſendungen von 9 Pfd. 
inkl. Verpackung fr. jeder Poſtſtation 


empfiehlt ; 
Heinrich Netz, 


1, Heiligegeiſtſtr. Il, 
2 5 gene 


ee. oTr ————— 
Heute und morgen: SE 


ausnahmsweiſe 


ir. Kirschen, 


Pfund 60 Pfg. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 


Neue Matjes-Heringe 
und 
Malta- Kartoffeln 


empfiehlt 
P. Begdon. 
Möbl. Bimm, mit Kaffee z. ver ⸗ 
miethen. Herzberg, Seglerſtr. 7, 1. 


Wegen Wegzuges ver⸗ 
kaufe mein in der Culmer⸗ 
ſtraße gelegenes Haus. 
Mark. 
erbeten unter E. L. 35 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtehenden 
Tagesordnung näher bezeichneten Gegenſtände habe 


po Kreistag 


auf 
Sonnabend den 14. Juni 1902, 
nachmittags 1 Uhr, 


im großen Saale des Kreishauſes an 
u 105 26. Mai 1902. b f bergumt. 


Der Landrath. 


von Schwerin. 


agesordnung: 


= 


Rittergutsbeſitzers Lincke- Zelgno gewählten Kreistagsabgeordneten 
Gutsbeſitzer Walter. Grzywna und Einführung deſſelben. 
„Beſchlußfaſſung über die vom Kreiſe noch zu übernehmenden Provinzial- 
beihilfen zur Ueberwindung der durch die Witterungsverhältniſſe der 
Jahre 1900 und 1901 verurſachten Ernteſchäden im Landkreiſe Thorn. 
„ Anderweite Ordnung der Schulen des Landkreiſes Thorn. 
„Regelung der finanziellen Verhältniſſe der Gemeinde Mocker mit Unter- 


ſtützung des Kreiſes. 
„Unentgeltliche Abtretung der Parzelle 973/264 ꝛc. von 14,71 ar von 


dem Grundſtücke Culmſee, Band 27, Blatt 580 an den königlichen 


* aw 0 


2 
E 

2 

z 

= 
= 

= 
a 
& 
© 

x] 
= 
os 
2 
4 

© 

T 
2 

= 

lza 
© 

tz} 

— 
3 

0 
=) 
S 
et 

8 

— 
je >] 
& 
S 
2 

z= 

(z3 

w 
= 
2 
© 
W 

5 

= 

(= 

® 

2 
E 

> 

wo 
tsa] 
2 

or 
* 


a 
& 
Pe 
= 
ze 
>» 
& 
— 
= 


9. Wahlen. 
Das zur Gustav Elias’jchen Konkursmaſſe in Thorn gehörige 
Waarenlager, beſtehend in: 


Manufaktur ⸗Waaren aller Art und 
Damen ⸗Konfektion, 


ſoll ſofort im ganzen verkauft werden. ; 
Beſichtigung des Lagers, nach vorheriger Meldung beim Unterzeichneten, 
jederzeit geſtattet. 
Schriftliche Angebote mit einer Bietungsſicherheit von 1500 Mark bis 


T 9 
Prüfung und Beſchlußfaſſung über die Legitimation des an Stelle des 


pun 30. d. Mts. an den Unterzeichneten, bei welchem auch näheres zu er- 


ahren ift, erbeten. 
Zuſchlag bleibt vorbehalten. 


Robert Goewe, 


Konkursverwalter. 


Cäglich 2 mal frifhe Zufuhr 


ff. Kämpenſpargel 


bei den billigſten Tagespreiſen, im 
Abonnement Extrapreiſe, 

empfiehlt 
Heinrich Netz, 
Schulſtr. 1 eiligegeiſtſtr. 11 
Ai 88 8 — jee 11, 


eilen und Parfümerien 


aus dem 
Laboratorium f. Hygiene u. Kosmetik, 


Alfred Wiener Nachfi,, 


Berlin S 42, 
sind in jeder Preislage und Qualität 
zu haben bei: H. Salomon jun., 
Breitestr. 26. Frau Minna 
Schlösser, Podgorz. 
RS 


LEN 


Mai-Bowle 


empfiehlt è 
A. Mazurkiewicz. 


KT 


fi gr — 
Spargel 
bei Herrn Franz Goewe, Breite⸗ 


ſtraſte, täglich friſch. Größere Poſten 
bitte vorher zu beſtellen. 


Casimir Malter, Mocker. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 93. 


Damenkleider und Jagnels 


werden ſauber angefertigt. Elegante 
8 Mark, Hauskleider 4—5 Mark. 
C. Plichta, Hoheſtr. 7, 


gegenüber Muſeum. ä 
Zu bedentend ermäßigten Preſſen 
empfehle: 


Blonſenhemden, 
Sir + 1125 
Sporthemden für Herren, 
Waſchanzüge für Knaben. 
Große Auswahl. — Reelle Qualitäten. 
Herm. Lichtenfeld, 
Eliſabethſtraße. 8 
Bon zwei ruhigen Miethern wird 
zum 1. Oktober eine Wohnung Hez 


ſucht. 1. oder 2. Etage, beſtehend 
aus 4 Zimmern und allem Zubehör. 


der Geſchäftsſt. d. Ztg. 

3 elegant möbl. Zimmer 
nebſt Burſchenſtube und Badeſtube für 
40 Mk. zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabiuet und Burſchengelaß zum 
1. 6. zu vermiethen - 
 Neuftädt. Markt 19, II. 
Mobi Wohnung, 1 Entree, 1 
Zimmer, auf Wunſch Alkoven und 
Burſ nmer, vom 1. 6. zu vers 
miethen Gerechteſtraße 21, pt. 
Fut möbl. Vorderwohn. n. Zim. 
v. 1. 6. z. verm. Gerſtenſtr. 6, I l. 


Angebote unter E. R. abzugeben in 8 


Druck und Verlag von C. 


Gut möblirtes Zimmer 


mit ſep. Eingang zu vermiethen 
Gerechteſtr. 30, III, I. 


2 f. möbl. Borderzimmer, 


in beſter Lage, ſofort zu vermiethen, 
eventl. auch getheilt 
Altſtädt. Markt 27, II. 


Ein gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinet von ſofort zu ver⸗ 
miethen Strobandſtr. 7. 
Ein gut möblirtes Vorderzimmer 
zum 15. 5. 02 zu vermiethen 
Jakobſtr. 9, II. I 


* 1 N 
Gul möblirtes Zimmer 
nebſt Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, p. l. 
Möbl. Zimmer für 1 oder 2 
erren von ſof. zu vermiethen 
Friedrichſtr. 10 — 12, Hof, 1 T., r. 
Möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Penſion, zu haben 
Windſtraße 5, II. links. 
I möbl, Zimmer n Kabinet fof. 
zu verm. Junkerſtr. 2. 
Gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Jakobſtr. 17, L 
I gut möbl. Balkonzim. m. Kab. 
v. 1. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26, II. 
Großes möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Strobandſtr. 4, pt. 
Ein gut möbl. Zimmer v. fof. z. 
vermiethen Culmerſtr. 15, I. 
Möbl. Rimm. z. verm. Bäckerſtr. 47. III. 
M. Zim. u. K. u. B. z. v. Bacheſtr. ! 3. 
M. Wohn. u. B. z. v. Gerſtenſtr. 11. 
1 fdl. m. Zim. fof. z. v. Gerſtenſtr. 6.. 
M. Wohn. u. B. z. v. Bankſtr. 


Die von Herrn Bahnarzt Dr. Birkenthal 


innegehabte 


Wohnung, Vreiteſtraße 3 , 


1. Etage, ift vom 1. Oktober ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße. 
Eine kleine freundliche 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, iſt 
im Hofgebände um. Hauſes, ouii 
ſtraßſe 37, 2. Etage, ſofort zu ver 
miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 

C. B. Dietrich & Sohn.. 


Serriihnftlihe Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
ubehör, welche z. Zt. von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Hauſe Bromberger⸗ 
und Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 

Im ueu erbanten Hauſe Bader: 
ſtraßſe 9 find verſchiedene Woh⸗ 
nungen und 1 Laden ſehr preis- 
werth von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski 
im Laden Baderſtr. 7. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz: 


= 


Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus. 


Unwiderruflich nur 2 Tage. 


Arabisches Theater. 


Die heulenden 


DE 


und tanzenden 


Derwische. g 


Egyptiſche Fanatiker aus dem Wunderlaude des Orients. 
Zum Zwecke der Anweſenheit bei der Krönung in London im 
höheren u zuſammengeſtellt durch den Direktor Gottschalk. 


. die wiederkehrende Gelegenheit, 
eines der intereſsanteſten Naturwundet zu Fehen, 


issenschaftliches. 


BEE” Näheres ſiehe Auſchlagſäulen. Tg 
Aufang der Vorſtellung: a agän Ende gegen 10%, Uhr. 
Kaſſeneröffnung: ½ Stunde vor Beginn. N der Plätze: Loge 


oder reſerv. Platz 1 Mk., 1. Platz (Numm.) 75 P 


9, 2. Platz 50 Pfg. 


Im Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen von Herrmann und 


Duszynski 80, 60 und 40 Pfg. 


„Nachmittags 5 nor: 
Schüler- Vorstellung. 


Eintritt 25 Pig 


Erwachſene 50 Pf 


4 e 18. 
In beiden Vorſtellungen während der Zwiſchenpauſen große D er⸗ 
muſik von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. Ra sh n 


Lose 


zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ 
winn 1 kompl. 4 ſpännige Doppel- 
Kaleſche, & 1,10 Mark 

zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
lotterie, Ziehung am 10. Juni er., 
Hauptgewinn 1 kompl. elegante 
Equipage mit 4 Pferden, à 1,10 Mk. 

zur weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
loſung zu Briefen Weſtpr., 
Ziehung an, 10. Juli a sania 

gewinn eine Equipage mit erden 
„10 Mk. * ei 

zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Ehorner Preſſe“. 


Sämmtliche 


Böttcher⸗ 


Waaren 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Altbewährte Spezialität! 
hein - Sekt, 


garantirt aus Traubenwein, brillant 
mouſſirend, offerirt bei Abnahme in 
Kiſten von 12—60 Fl. a ½ Fl. mit 
1 Mk. inkl. Emballage vor der am 
1. Juli 1902 in kraft tretenden 


Schaumwieinsteuer. 
9, Probefl. 3 Mk. frei per Nachnahme. 
Rheinische Sektkellerei 
Curt Kramer, Leipzig-Co. 314. 

Rühmende Anerkennungen nu. regel⸗ 
mäßige Nachbeſt. aus beſten Kreiſen. 


Bei Zahnschmerz 


benutze nur 
Kropps Zahnwatte a Fl. 50 Pf. 
(20 % Carvaero'watte) 
nur echt mit dem Namen „Kropp“ 
in den Drogenhandlungen von Hugo 
Claass, Anders & Co., F. Kocz- 
wara Nachfl., Paul Weber. 


Miethskontrakts- Formulare 


ſowie 


Mieths-Quittungshücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerel. 


Kleine Wohnung 


nebſt Werkſtelle (für Schuhmacher oder 
Schueider geeignet), ſowie 2 große 
Zimmer nebſt Küche fof. z. vermiethen. 
Zu erfragen Marieunſtr. 7, J. 


Eine Sommerwohnung 
von 2 Zimmern hat abzugeben 


Per 1. Of. zu vermieten: mug” 


1 Wohnung, 4 Zimmer nebſt Bu- 


behör, II. Etage, für 600 Mk. 
1 Wohnung, III. Etage, für 500 Mk. 


S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Hofwohnung, 


2 Stuben, Küche 2c, 1 Tr., z. 1. Juli 
zu vermiethen Friedrichſtr. 6. 


Zu vermiethen: 


Eine Pt.⸗Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 

ſowie Wagenremiſe, zur Werkſtätte 

geeignet. Preis 500 Mk. 

B. Hozakowski, Brückenſtr. 

1 gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 
u. Zubehör von ſofort zu ver⸗ 

miethen. Clara Leetz, 

Coppernikusſtr. Nr. 7. 

Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 

hochpt., Wohnung, 6 Pens Zubehör, 

Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 
Wohnungen zu vermiethen. 

Zu erfragen Bäckerſtraßſe 16, I. 


f L 3 5 n 
Tivoli, 
Mittwoch den 28. Mai er.! 
rosses 


Mintärboncert. 


ausgeführt 
v. d. Kapelle d. Inft.⸗Regls. Nr. 176. 


Auserwähltes Programm. 


U. a. gelangen zur Aufführung: 
Concert von Goltermann für Cello. 
Piſton⸗Solo von Koch u. a. m. 

Anfang S Uhr. Ende nach 11 Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bitten ergebenſt 

Bormann. Fisch. 


Dienftag, Mittwoch n. Donnerfiag 
den 27., 28. und 29. d. Mts. 
finden abends 8 Uhr im Konfirmanden⸗ 
Saal in Podgorz 


Evangeliſations⸗ 
Verſammlungen 


ſtatt, welche Herr Hauptlehrer Beh- 
rendt- Stolp halten wird, wozu 
jedermann herzlich eingeladen wird. 
1 La Wohnung, Bromb. 
orft., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Ie. fo ur Pferdeft. verfetzungs⸗ 
alber fof. od. ſpäter z. vermiethen 
halber To]. e ee 17. 
Hochherrschaftl, Wohnung, 
3—4 Bim., Küche und Badeeinrichtung, 
ſofort z. verm. Friedrichſtr. 6, pt. 
ine große Wohunn 
3 Tr., 7 Zimmer uud Zubeho, von 


ſofort zu vermiethen. 

Giara Leetz, Copperuikusſtr. 7. 
Eine kl. freundl. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet- fofort zu vere 

miethen Culmerſtr. 15. 
Daſelbſt ſind gebrauchte Möbel zu 
verkaufen. 
Eein Pferdeſtal 
z. verm. Kloſterſtr. 11, Busse. 


Zohnzahlungsbüder 


für Minderjährige 
(bis zur Vollendung ar Lebeus⸗ 


jahres, B. G. B. 8 1,4 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Ein ſtichelhaariger 


Jagdhund (Griffon) 


ift mir entfanien. Wiederbringer hohe 
Belohunng. Major Wehmeyer, 
Moltkeſtraße 22. 


Entlaufen u 
Foxterrier, 


auf den Namen „Fips“ hörend. Abe 
zugeben gegen Belohnung 
Brom bergerſtraße 52. 


Der heutigen Nummer 
dieſer Zeitung liegt ein 
Proſpekt der Firma Bauer & Cie., 
Sanatogeuwerke, Berlin 8. O. 16 
betreffend Sanatogen, bei, worauf 
hiermit beſonders hingewieſen wird. 


Täglicher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 122 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 28. Mai 1902. 


Der Krieg in Südafrika. 


Daß mit dem Zuſtandekommen des Friedens 
in England ſtark gerechnet wird, geht aus folgen- 
den Meldungen hervor: Ju Dover ift der Befehl 
vom Hanpiquartier des ſüdöſtlichen Diſtrikts ein- 
getroffen, die Verſchiffung von Remonten bis auf 
weiteres zu verſchieben. Ferner liegt ein Tele- 
gramm aus Wellington vom Sonntag vor, wonach 
der ſtellvertretende Premierminiſter von dem zur⸗ 
zeit in Südafrika weilenden Premierminiſter Seddon 
ein Telegramm erhielt, worin dieſer von einer 
Beſprechung mit Kitchener und Miluer berichtet 
und mittheilt, daß beide die Entſendung eines 
neuen anſtraliſchen Kontingents nicht für nöthig 
halten. Weiter wird aus Sydney vom Montag 
gemeldet; Der Premierminiſter von Neuſeeland 
Seddon hat, wie hier bekaunt wird, hente bei 
feiner Ankunft in Kapſtadt auf eine Begrüßungs⸗ 
anſprache des Mayors geantwortet, er halte dafür, 
daß der Friede nicht mehr fern fei, „ e. 

Die Zeitung „Sunday Special“ bringt in Form 
einer Fohaunesburger Depeſche folgende Mit- 
theilung: Die Friedensverhandlungen ſchreiten 
ruhig fort. Drei Fragen der Burendelegirten 
wurden dem Kabinetsrath unterbreitet: 1. welche 
Zeit bis zur Gewährung der Autonomie ver⸗ 
ſtreichen wird; 2. wie es mit dem Gebrauch der 
Burenſprache in den Schulen gehalten werden 
wird; 3. wie lauge den Kaprebellen das Stimm⸗ 
recht entzogen ſein wird. Man glaubt, daß be⸗ 
treffs aller drei Punkte eine Verſtändigung erreicht 
werden wird; doch könne das endgiltige Abkommen 
1 auf ſich warten laſſen, als man allgemein 
glaubt. 

In der Umgebung Krügers ift nach Meldungen 
aus Amſterdam die Stimmung hoffnungsvoller 
geworden, nachdem es feſtſteht, daß durch das 
perſönliche Eingreifen des Königs von England 
in den ſtrittigen Fragen der Anmeftie und der 
Selbstverwaltung der Buren ein derartiges Ente 
gegenkommen gezeigt wird, daß ernſtliche Differ 
rengen kaum noch vorliegen. Die Freigabe des 
Kabels für den Verkehr Krügers mit den Buren⸗ 
führern iſt bereits in den nächſten Tagen zu er⸗ 
warten. Der König wiluſcht entſchieden baldigen 
Friedensſchluß und gab dieſen Willen wiederholt 
in den letzten Tagen den Miniſtern in energiſchen 
Worten kund. f 

In der Montagsſitzung des engliſchen Unters 
hauſes richtete der liberale Führer Campell 
Bannermann an den erſten Lord des Schatzes 
Balfour eine Frage hinſichtlich der parlamen- 
tariſchen Geſchäftslage und fügt hinzu, er ſtelle 
die Frage nicht im Hinblick auf Südafrika, weil 
er wiſſe, daß Balfour, wenn er etwas mitzutheilen 
hätte, aus freien Stücken dem Hanfe Aufklärungen 
geben würde. Dalziel fragt Balfour, waun er in 
der Lage fein werde, eine Erklärung abzugeben. 


u Balfour erwidert, das könne er im Voraus nicht 


In der Plenarſibzung der öſterrelchiſchen Dele- 
ation wies am Montag auf eine Anfrage, ob die 
egierung geneigt fei, anläßlich der Pferdeeinkäufe 

für England ein Pferdeausfuhrverbot zu erlaſſen, 

Graf Goluchowski auf feine vorjährigen Aus⸗ 

führungen hin und erklärte, ein derartiges Mns- 

fuhrverbot könne nur erlaſſen werden, wenn die 

Gefahr vorhanden, daß der Bedarf an Pferde⸗ 

material für das Fulgud nicht zu decken fei. Da 

auläßlich des griechiſch⸗türkiſchen Krieges kein 

Pferdeausfuhrverbot erlaſſen fei, wäre es nicht 

einzuſehen, weshalb eine ſolche Maßregel ans 

Anlaß des Krieges in fernen Weltlheilen noth⸗ 

wendig wäre. Bezfiglich einer Aufrage über ein 

angebliches Ausfuhrverbot im deutſchen Reiche 
verlag der Miniſter eine aus Berlin eingetroffene 
daf Sezen beſagt, es fei abſolut an 

an rar verbot 

— open habe. \ ein derartiges Ausfuhrverbo 

er Goldertrag in Rhodeſia im ver 

Jahre beträgt, wie Wolffs een 602 N 

meldet, 180888 Unzen, d. i. eine Zunahme von 

69 385 Unzen gegenüber dem Ertrage von 1900. 


D .I 


Provinzialnachrichten. 


© Briefen, 26. Mai. (Verſchiedenes.) Herr 
Buchdruckereibeſitzer Gonſchorowski hat der hieſigen 
Stadtſchnſe 200 Gedenkblätter mit dem Bilduiß 
des nach Gumbinnen berufenen Herrn Landraths 
Peterſen geſchenkt. Das Blättchen bildet einge 
rahmt ein ſchönes Andenken an das verehrte 
Iannläßrine Oberhaupt des Kreiſes. — Die Waſſer⸗ 
leitung ao age nebſt Dampfbetrieb wird neben 
dem ſtädtiſchen Schlachthauſe beim Sittnoſee er- 
richtet. 17 Waſſerthurm kommt nach dem jetzt 
von der Foſſerkekungskomm ton gefaßten Bes 
ſchluſſe auf dem nördlichen Muſternügsplatze des 
Luxuspferdemarktes zu ſtehen. — Schulamlsan⸗ 
wärter Grin 28 5 in Zielen, Schnlamtsanwärter 
Geher in Ryusk als Lehrer einſtweilig angeſtellt. 
Nach den vom ſtatiſtiſchen Bureau eingeholten 
Gutachten der Vertrauensmäuner ſtehen die 
Saaten im Kreiſe Brieſen zurzeit wie folgt: 
Winterweizen gut, Winterroggen, Sommergerſte 
und Hafer fat gut, Sommerweizen und Luzerne 
zwiſchen gut und mittel, Klee und Wieſen mittel. 
und e ftehen Winterweizen 
n interroggen ſehr gut. Die f 
En manr sem 5 ai Ernteausſichten 
Konitz, 24. Mai. (Beim Königsſchießen) der 
Lonitzer Schützengilde errang die Ahn dss nde 
err Gerichtsvollzieher Richard Gehrt. Erſter 
Ritter wurde der bisherige Schützenkönig Herr 
e Ne gere enen und Kretz 
r Ritter Herr ömmunal⸗ und Kreis⸗ 
arkaſſenaſſiſtent Bruno Reichan. RR 
Stadiertenwerder, 23. Mai. (Todesfälle) Unsere 
zwei Veiirdnetenverſammlung hat an einem Tage 
ſchied matte erlitten. Gente früh 4’, Uhr vers 
Horwiez nnp Ngerem Leiden Herr Baumeiſter 
Generallandſ am 7 Uhr morgens wurde Herr 
Leben abgernfenktskalkulgtor Raſchke aus dieſem 
Mitglieder der Stap, dë Verſtorbene waren thätige 
ber on peak und babe u» 

ren freiwillig übe en und haben 
rnommenen Pflichten ſtets mit 


hingebendem Eifer gewidmet. Herr Raſchke ge⸗ 
hörte außerdem lange Zeit als ſtellvertretender 
Stadtverordnetenvorſteher dem Burean der Ver⸗ 


ſammlung an. 


Dirſchau, 22. Mai. (Feuerſchutzmaßnahmen fiir 
die Läden.) Den hieſigen Maunfakturiſten, Weiß⸗ 
waareuhändlern und Juhabern von Bazaren ift 
polizeilich aufgegeben worden, die Gas⸗ bezw. elek⸗ 
triſchen Beleuchtungskörper aus ihren Schau⸗ 
fenftern der Fenergefährlichkeit halber bis zum 
1. Auguſt zu entfernen; die Schaufenſter dürfen 
von da ab nur noch von der Straße aus beleuchtet 
werden, oder vom Laden aus derart, daß eine 
Glasplatte die Beleuchtungskörper von den Schau⸗ 
fenſtern vollſtändig abſchließt. Auch ift den Rauf- 
leuten aufgegeben worden, in ihren Läden Plakate 
mit folgendem Text anzubringen: „Rauchen poli⸗ 


zeilich verboten!“ 


Danzig, 24. Mai. (Verſchiedenes.) Der geſtrigen 
Sitzung des Provinzialgusſchuſſes wohnte auch 
Herr Oberpräſident von Goßler bei. — Herr Ober- 
bürgermeiſter Delbrück hat einen ſechswöchigen 


Erholungsurlaub angetreten, den er in Tabarz in 
Thüringen zubringen wird. Die Vertretung des 


Herrn Oherbürgermeiſters hat Herr Bürgermeiſter 
Trampa übernommen. — In der Pawlowsküſchen 
Strafſache erklärte im Laufe der geſtrigen Nach⸗ 
mittagsſitzung Konkursverwalter Eiſen, daß bei 
Ausbruch des Konkurſes faſt alles von den Vor⸗ 
räthen in Danzig und Memel bei der Reichsbank, 
der Danziger Privatbank und der Norddeutſchen 
Kreditauſtalt lombardirt war. Durch Verkauf von 
freien Hölzern konnten für die Konkursmaſſe nur 
92 000 Mk. erzielt werden. Die Konkursverwaltung 
hat die Ueberzeugung gewonnen, daß Pawlowski 
im Verhältuiß zu ſeinem Vermögen ein viel zu 
großes Geſchäft gehabt und daß er mit ſeinem 
außerordentlich großen Kredit in leichtfertiger 
Weiſe gewirthſchaftet hat. Von den Sachverſtän⸗ 
digen wurde ziemlich übereinſtimmend bekundet, 
Wirthſchaft Ges 


daß, wenn die Pawlowsköſche 
ſchäftsgebrauch wäre, bald Treu und Glauben im 


Handel aufhören müßten. Jedenfalls durfte der 
Angeklagte über feine Speditionswaaren nicht 
eigenmächtig verfügen, mußte dieſelben auch für 


die betreffenden Firmen getrennt lagern und auf 
Anweisung, nicht aber nach Gutdfinken liefern. 
Den Schluß der Beweisaufnahme bildeten die 


Feſtſtellungen betreffs des dem Augeklagten Paw⸗ 


lowski zur Laſt gelegten Konkursvergehens. P. foll, 


als er ſich mit Todt vereinigte, keine Eröffuungs⸗ 


bilang aufgemacht haben, auch follen feine Ges 


ſchäftsbücher keine genaue Feſtſtellung beziglich 
der Vermögensverhällniſſe ergeben haben. Paw⸗ 
lowski eutſchuldigte fidh damit, daß er „von der 
Buchführung abjolut keine Ahnung“ habe, obwohl 
er fid, wie ihm der Vorſitzende entgegenhielt, 
während der Verhandlung und in ſeinen Ausfüh⸗ 
rungen in den verſchiedenſten Geſchäftsbüchern 


und deu verwickeltſten Geſchäftsbriefen ſtets ſofort 


zurechtgefunden habe. Der Vertreter der Staats⸗ 
auwaltſchaft ließ die Anklage in den Fällen 
Steinberg und Quartier fallen und erachtete die 
Angeklagten Todt und Gehrmaun⸗Danzig für nicht 
ſchuldig. Ju drei Fällen hielt der Vertreter der 
Anklage den Angeklagten Pawlowski der Unter⸗ 
n für ſchuldig, weil er über fremde Hölzer 
zn Unrecht verfügt habe. Zugunſten des Angeklagten 
nahm er nur eine fortlaufende Handlung an, ſah 
auch von e an der bürgerlichen 
Ehreurechte ab, weil Pawlowski, dem es anfangs 
ſehr gut gegangen, durch unvorhergeſehene Zufälle 
in Schwierigkeiten gerathen ſei und ihm auch die 
Lagerverhältuiſſe über den Kopf gewachſen feien. 
Die ausgeſprochene Abſicht des Betruges habe er 
edenfalls nicht gehabt. Den Angeklagten Strauß 
ielt der Staatsanwalt in drei Fällen der Beihilfe 
zur. Unterſchlagung ſchuldig und beantragte 
ſchließlich gegen Pawlowski wegen Unterſchlagung 
und einfachen Bankerotts 1 Jahr 1 Monat Ge- 
fängniß unter Anrechnung von 6 Monaten auf 
die Unterſuchungshaft, gegen Strauß 4 Monate 
Gefängniß, die durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft als verbüßt zu erachten fein folen. Die Ber- 
theidiger forderten Freiſprechung aller Angeklagten. 
Um 10 Uhr abends wurde die Urteilsverküündung 
auf Sonnabend Vormittag ½12 Uhr feſtgeſetzt. 
Heute (Sonnabend) nachmittag 4 Uhr war das 


Urteil noch nicht geſprochen, da Hente noch einmal] hatt 


in die Beweisaufnahme eingetreten wurde. — In 
Oliva wurde am Donnerſtag die Gründung einer 
Genoſſenſchaft m. b. H. zur Erbauung einer Kur⸗ 
und Badeanftalt beſchloſſen. An dem Unternehmen 
find 26 Herren mit 36 Geſchäftsautheilen von je 
50 Mk. betheiligt. 

Allenſtein, 24. Mai. (Vermißt) wird der prakt. 
Arzt Dr. Loeſchmaun aus Allenſtein feit dem 17. 
März, wie das Berliner Polizeipräſidinm mittheilt. 
Dr. Losſchmaun wohnte vom 14 bis 16. März im 
5 zu Berlin und ift dann nicht zurück⸗ 
gekehrt. 

Gol dap, 21. Mai. (Ueberwachung der Pferde⸗ 
ausfuhr aus Rußland.) Seit einigen Tagen find 
an den d von Seiten der ruſſiſchen 
Militärbehörde Militärkommandos aufgeſtellt, um 
die Pferdeausfuhr aus Rußland durch ruſſiſch⸗ 
polniſche Händler nach Preußen auf's ſtreugſte zu 
überwachen und feſtzuſtellen, ob die auszuführenden 
Pferde für den ruſſiſchen Militärdienſt tauglich 
ſein könnten. Sobald ein Pferd als brauchbar 
für den ruſſiſchen Militärdienſt befunden wird, 
bleibt es von der Ausfuhr nach Denkſchland aus⸗ 
geſchloſſen und wird ſofort für die ruſſiſche 
Militärverwaltung angekauft. Zu dieſer außerge⸗ 
wöhnlichen Maßregel iſt die ruſſiſche Regierung 
durch einen empfindlichen Mangel an Pferde 
material, der durch die nugeheuren Pferdeau⸗ 
käufe ſeitens der engliſchen Regierung in Rußland 
hervorgerufen worden ift, genöthigt worden. 
Bromberg, 24. Mai. a a Kindesleiche.) 
Die Kindermorde nehmen hier in recht bedenklicher 
Weile überhand. Nachdem erſt dieſer Tage eine 
Kindesleiche am Mühlenwerder hierſelbſt anf» 
gefunden worden war, wurde geſtern bereits 
wieder eine ſolche und zwar eine Frühgeburt am 
Hebewerk der ſtädtiſchen Kanaliſation auge⸗ 


ſchwemmt. 
Poſen, 24. Mai. (Aufhebung der Rayonbe⸗ 
ſchränkung) In wohlunterrichteten Kreiſen wird 


Wohnhäuser errichten. 


in Ausſicht genommen. 


Juli eröffnet werden kann. 


Blitzphotographie. 1890 7 


u. a.) 1884 


treten. 1852 * 


Thorn, 27. Mai 1902. 


— (Zur Ableiſtung einer tägigen 
Uebung) ſind geſtern bei den Jufanterieregimentern 
21, 61 und 176 mehrere D 
eingetroffen. E 

— (Erledigte Oberförſterſtelle.) Die 


Oberförſterſtelle Börnichen im Regierungsbezirk 


Frankfurt a. O. iſt zum 1. Juli 1902 anderweit 
zu beſetzen. 
— (Eine Boykottirung der dentſchen 


Bäder) wird in der polniſchen Preſſe des Weichſel⸗ 
gebiet3 wieder einmal angekündigt. Schon. feit 
Jahren wird mit dem Beginn der Reifezeit 
der Bohkottruf laut. Die Kranken pflegen 
aber dorthin zu reiſen, wo ſie auf Geneſung 


hoffen. 

— (Hebammen ⸗Wiederholungskurſe) 
der Provinzialhebammen⸗Lehrauſtalt in Danzig 
beginnen am 3. Juni, 19. Juni und am 5. Juli. 
Zu dem erſten Rurfus find die Bezirkshebammen 
Berg zu Culmſee, Röder zu Biskupitz, zum zweiten 
die Bezirkshebamme Lagabs zu Hermannsdorf, 
zum dritten die Bezirkshebamme Schalkowski zu 
Siemon und die Hebamme Langer zu Stewken 
einberufen. 

— (Der Steuographenvereil) feierte am 
Sonnabend Abend als am Geburtstage Stolzes 
bei Dylewski fein Stiftungsfeſt im engſten Kreiſe, 
etwa 30 Perſonen nahmen au der Feier theil. 
Der Vorſitzende, Herr Feyerabend hielt eine be⸗ 


grüßende Auſprache, geſaugliche, deklamatoriſche | fl 


und muſikaliſche Solovorträge und Geſangsduette 
von Damen und Herren ſchufen eine abwechslungs⸗ 
reiche Unterhaltung. Den Schluß des äußerſt ge⸗ 
mitthlich verlaufenen Feſtes bildete ein Tänzchen, 
zu dem Geige und Klavier aufſpielten. 

— (Der erſte Maikäfer) ift in dieſem Jahre 
ſehr ſpät in unſerer Redaktion eingetroffen. Am 
Sonntag überbrachte ein Herr einen ſolchen kleinen 
braunen Geſellen, den er an der Weichſel gefunden 

atte. Leider hat aber der arme Kerl bereits 

geſtern Vormittag fein Leben aufgegeben, wahr⸗ 
ſcheinlich hatte er ſich bei der Kühle dieſes Mai 
eine ſtarke Erkältung zugezogen. 

— Golzverkehr auf der Weichſel bei 
Thorn.) Die Holzeinfuhr aus Rußland auf dem 
Weichſelſtrome hat in der dritten Maſwoche ans 
ſehulſch zugenommen. Während in der erſten 
Hälfte des Monats Mai 23 Traften mit 17366 
Stück Hölzer eingingen, paſſirten vom 17. bis 24. 
Mai die Grenze bei Schilluo 47 Traften mit 
121024 Stiſck Hölzer. Dieſe Einfuhrmenge reicht 
jedoch bei weitem nicht heran an die vorjährige 
Zufuhr in der gleichen Zeit. Damals brachte die 
dritte Maiwoche 114 Traften mit 312 102 Stick 
Hölzer, alſo weit mehr als das doppelte des dies⸗ 
jährigen Quantums. Tannene Hölzer fud auch 
in der dritten Maiwoche noch nicht eingegangen. 


„ Thorner Stadtniederung, 26, Mai. (Krieger⸗ 
vereinsſitzung.) Der Kriegerverein der Thorner 
Stadtniederung hält am Sonntag den 1. Juni d. 
33., nachmittags 5 Uhr beim Kameraden Gaſtwirth 
Jahnke⸗Gurske eine Sitzung ab. Eine halbe Stunde 
vorher iſt Vorſtandsſitzung. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a. folgende Punkte: 1. Beſchlüſſe über 
das Sommerfeſt, 2. über die Fahnenweihe in 

ollub verbunden mit dem Bezirkstag, 3. über 
den Beitritt zur Bundesunterſtützungskaſſe, 4. Be⸗ 
ſprechung über die Sterbekaſſe. Zahlreiches Erſchei⸗ 
nen der Kameraden iſt erwünſcht. 


als beſtimmt mitgetheilt, daß der Kaiſer bei ſeiner 
Auweſenheit in Poſen im September die Auf⸗ 
hebung der Rayonbeſchränkung verkünden wird. 
Jetzt darf nur 1200 Meter vom Hauptwall der 
Innenfeſtung völlig maſſiv gebaut werden. Gleich 
nach Aufhebung der Baubeſchränkungen wollen 
Parzellenbeſitzer unmittelbar vor den Thoren maſſive 


Neufteitin, 23. Mat. (Das Eude der Standal- 
affaire.) Gegen den Lokomotivführer Schuliſt ift 
nunmehr Anklage wegen wiſſentlich falſcher An⸗ 
ſchuldigung erhoben worden. In der Sache find 
iiber 100 Zeugen benaunt und wird verhandelt 
werden nach der Schwurgerichtsſitzung Mitte Juni 
dieſes Jahres vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts in Köslin. Es ſind drei Verhandlungstage 


Aus der Provinz Pommern, 24. Mai. (Die 
nene Einrichtung der Familienſeebäder) wird in. 
folge Gemeindebeſchluſſes auch in Seebad Ahlbeck 
schon in dieſem Jahre eingeführt. — Aus Kolberg 
wird berichtet: In einer vom Regierungspräſi⸗ 
denten angeregten Beſprechung bezfiglich Errich⸗ 
tung des Familienbades wurde der Ban des 
letzteren vom Regierungspräſidenten genehmigt 
unter beſtimmten, von der Ortspolizeilbehörde zu 
erlaſſenden Verwaltungsmaßregeln. Der Bau des 
Bades foll fo gefördert werden, daß es Anfangs 


Lokalnachrichten. W 


Zur Erinnerung, 28. Mai. 1890 + Robert 
Häuſel zu Reichenberg in Böhmen. Erfinder der 
Viktor Neßler zu Straß⸗ 
burg. Opernkomponiſt (Trompeter von Säckingen 
* Herzogin Marie Antoinette von 
Meckleuburg⸗Schwerin. 1858 Vertrag zu Aigun. 
Das chineſiſche Amurgebiet, an Rußlaud abge: 
Theodor Kölliker in Würzburg. 
Profeſſor in Leipzig. Hervorragender Chirurg. 
1848 Augriff der Dänen von der Inſel Alſen aus. 
1807 * Louis Agaßiz, berühmter ſchweiz. Nature 
forſcher (F 1873.) 1779 * Thomas Moore zu 


ffiziere der Reſerve 


Das deutſche Reichspoſtweſen an 
y der Zentrale. 


Von Kurt von Walfeld. 
(Nachdruck verboten.) 


V. 
Das Telegrapheuamt Börſe. 

Von ſelbſt wäre ich wohl nicht auf den Ge⸗ 
danken gekommen, das Telegraphenamt Börſe zu 
beſuchen, da mir deffen Bedentung unbekaunt war. 
Da aber der Staalsſekretär des Reichspoſtamtes 
und einer ſeiner Geheimräthe mich beſonders dar⸗ 
auf aufmerkſam machten, ſo ging ich mit einer 
großen Neugierde und einer kleinen Befürchtung 
hin, denn was den Fachleuten intereſſant erſcheint, 
it oft für den Feuilletoniſten eine undankbare 
Sache. Das Telegraphenamt Börſe liegt in dem 
mächtigen Palaſt der Berliner Börſe und zwar in 
der Front Heiligegeiſtſtraße 3—4. 

Der Vorſteher des Amtes empfing mich mit 
großer Liebenswürdigkeit und gab mir feinen Stell⸗ 
vertreter als Führer mit. „Sie kommen zur rechten 
Zeit!“ ſagte mein freundlicher und gewandter 
Führer. „Die Börſe iſt in vollem Gange!“ Da 
die Börſianer unſere Hauptkunden find, konzeutrirt 
fich das Geſchäft auch für das Amt auf die Börſen⸗ 
zeit. Wir haben zwar auch eine Aunahmeſtelle 
für Nichtbörſianer, aber die ift nicht von großer 
Bedeutung. Iſt der Sturm während der Börjen- 
zeit abgeſchlagen, haben wir genügend Mußezeit. 
Weun es Ihnen recht ift, beginnen wir unſere Ber 
ſichtiguug. Ich war noch im Ueberzieher und 
wollte dieſen auch anbehalten, gewitzigt durch die 
Beſichtigung auf dem Hauptpacketamt, wo es im 
Freien mehr zu ſehen und zu ſtudiren gab als 
drinnen, in den wohlgeheizten Sälen. Als der 
Beamte ſah, daß ich mit dem Ueberzieher ihm 
folgen wollte, legte er freundlich fein Veto ein 
mit den Worten: „Es würde auffallen, wenn Sie 
mit dem Ueberzieher durch die Börſe gehen wollten.“ 

„Alſo durch die Börſe geht es? Sehr ſchön!“ 

„Natürlich! Hier ift Amt und Börſe unzertreun⸗ 
lich, Hier führt das eine in das andere. 

Ich legte ſchleunigſt meinen Ueberzieher ab und 
E „Soll ich meinen Hut auch hier 
aſſen. 

„Den können Sie ſogar ſtets aufbehalten! Sie 
werden viele Börſianer im Zylinder vorfinden.“ 

Wir ſchritten durch einige Amtszimmer und 
ſtauden daun in dem Dienftraum, wo mehrere Bes 
amte an Schaltern Telegramme eutgegennahmen. 

Mein Führer öffnete die Thür neben den 
Schaltern, und ich fab auf ein gewaltiges Bild. 
Direkt vor mir Ing ber gewaltige, in drei Säulen: 
hallen getheilte Börſeuraum, aus dem ein ge 
waltiges Stimmengewirr an mein Ohr ſchlug. 
Nur ein ſchmaler Gang trennt die Aunahmeſtelle 
des Telegraphenamtes von der Börſenhalle. Auf 
dieſem Gauge blieb ich eine Zeit ſtehen, um das 
bewegte Leben da vor mir zu betrachten. 


fragte ich. 
Wide bis dreitauſend — wie immer!“ 

ährend vor mir gehandelt, geſprochen und 
iiberlaut geſchrieen wurde, ſah ich ſtets Börſiauer 
an die Schalter eilen und Telegramme aufgeben. 
Da fiel es mir denn auf, daß niemand von den 
Aufgebern bezahlte. „Telegraphirt man denn hier 
für umſonſt?' fragte ich höchſt erſtaunt. „Es bes 
zahlt keiner der Herren!“ Der Beamte lächelte. 
„Bezahlen thut ſchon jeder und zwar im voraus. 
Die meiſten Firmen haben ein Konto bei der Poſt. 
Das heißt, ſie zahlen eine gewiſſe Summe ein. 
Iſt die Hälfte derſelben verbraucht, ſo wird wieder⸗ 
erſetzt“ Ich konnte nicht anders, als diefe 
praktiſche und zeitſparende Einrichtung zu loben. 
Wie oft hält das Wechſeln des Geldes auf. Jetzt 
og ein Telegramm nach dem anderen in die 
Schalter. Es war ein guter Tag, damals waren 
Frledensugchrichten aus England gekommen. Be 
kauntlich ift die Börſe ſehr empfindlich gegen Kriegs⸗ 
rufe und Friedensbotſchaften. Das merkt man 
am Telegrapheuamt ſofort. In guter Zeit kommt 
es den Börſtanern auf ein Tanges Telegramm mehr 
garnicht an, dagegen bei ſchlechten Nachrichten 
nörgeln ſie oft um einen Sechſer. „Wieviel Apparate 
haben Sie?“ fragte ich meinen Führer. „Rund 
ſechzig und 200 Beamte.“ 

Neben dem letzten Telegraphenſchalter mit Bes 
amten in Poſtuniform fiel mir ein Schalter auf, 
an welchem ältere Herren in Zivilkleidung ſaßen 
und oft geſchloſſene, zum Abgeben fertige Tele⸗ 
gramme in Empfang nahmen. Auf meine Frage 
ſagte mein Führer: „Das ſind Augeſtellte der 
„Aelteſten der Kaufmaunſchaft.“ Sie beſorgen für 
Vörſeumitglieder eingegangene Telegramme gegen 
eine Gebühr von 15 Pfg.; früher betrug fie 25 Pfg. 
pro Telegramm.“ Ich wunderte mich über dieſe 
Einrichtung, ſollte mich aber bald noch mehr 
wundern, wie innig verbunden hier Kaufmaunſchaft 
und Poſtverwaltung iſt. Ich ſchritt mit meinem 
Führer durch den gewaltigen Börſenraum. Niemand 
kümmerte ſich um uns, alle hatten ſie geung mit 
fich und ihren Geſchäften zu bun. Am anderen, 
eutgegengeſetzten Ende der Halle führt eine breite, 
bequeme Steintreppe in die Kellerräume. Die 
hatten wenig verlockendes für mich, und höflich 
meinte ich zu meinem Führer: „Wenn unten uur 
Balterieen und Maſchinen zu beſichtigen fud, 
mias ich Ihre Zeit nicht länger in Anſpruch 
nehmen.“ 

„Kommen Sie nur! Da unten iſt es auch nicht 
unintereſſant! Da hat ſich das Telegraphenamt 
ſelbſt Konkurrenz geſchaffen, durch Aulegung von 
über 100 Zellen, in denen ſich je ein Telephon be⸗ 
findet. Dieſe Zellen ſind uur für Börſenmitglieder.“ 

Ich folgte meinem Begleiter und ſah in der 
That unten Zelle an Zelle, auch die Zahl 100 an 
einer Thür. Ueber dieſer ſtand der Name Deutſche 
Bank“. Die großen Firmen miethen für ſich allein 
auf ein Jahr eine Zelle. Kleinere Firmen nehmen 
mehrere zuſammen eine Zelle. Die Graio be 
tragen für jeden Theilnehmer jährlich 170 Mk. Von 
dieſem Betrag erhält die Poſt nur 70 Mk., 100 Mk. 
wandern in die Kaſſe der „Aelteſten der Taufmaun⸗ 
ſchaft“, weil dieſe die Zellen in ihrem Gebäude 
auf ihre Koſten hat herſtellen laſſen. Alle Zellen 
ſind verſchloſſen. Wer fie benutzen will, muß ſich 


„Wieviel Perſonen ſind denn hier veyſammelt?“ | 


bei einem der dort ſtationirten Beamten den 
Schlüſſel geben laſſen. Der Beamte kontrolirt 
geuan, daß die vorgeſchriebenen drei Minuten nicht 
überſchritten werden, ihon aus Intereſſe für andere 
Theilnuehmer. Spricht jemand länger, unterbricht 
der Beaute die Leitung. 

Die Schlüſſel werden nach der Benutzung jedes⸗ 
mal in eine Art Gleiter geworfen, durch den ſie 
in das Bureau des Beamten gleiten. 

Auch hier unten war reges Leben. Es war in 
den Zellen ein Verkehr wie in einem Bienenhaus, 
das lief fortwährend ein und aus. 


Die bulkaniſchen Ausbrüche in 
Mittelamerika. 


„Der interimiſtiſche Gouverneur von Marti⸗ 
nique Lhuerre hat an den franzöſiſchen Kolonial⸗ 
miniſter einen znſammenfaffenden Bericht über 
die Eruption des Mont Pels gerichtet. In dem⸗ 
ſelbeu heißt es: Der erſte Aſchenregen fiel au 
3. Mai üb 


er das Gebiet von Precheur und St. 
Philomene nieder, deren Bewohner fliehen mußten. 
Als am 5. Mai Ströme heißen Schmutzwaſſers 
die Fabrik von Isnard zerſtörten und dreißig 
Perfonen verſchlaugen, entſtand in St. Pierre 
große Aufregung, man glaubte jedoch nicht, daß 
eine Kataſtrophe unmittelbar bevorſtehe. Am 
6. Mai nachts ſteigerte ſich der Sturm. alle Bäche 
waren überſchwemmt, und die Schlammmaffen 
breiteten fi ans. Nun erfaßte die Bevölkerung 
von St. Pierre Eutſetzen; fie begann den Ort zu 
verlaſſeu, und Geſindel plünderte die geräumten 
Häuſer. Die Nacht des 7. Mai verlief rubig. Am 
8. Mai zwiſchen 6 und 8 Uhr vormittags brach 
die ſchreckliche Kataſtrophe herein, die die Stadt 
mit der Bevölkerung vernichtete Um 8 U 
traten plötzlich außerordentliches Emporſchnellen 
des Meeres, Steinregen und andere Phänomene 
ein. Der Bericht ſchildert dieſelben ansführlich 
und beziffert die Zahl der umgekommenen 
Berfouen auf 30000. Lhnerre rühmt die von 
verſchiedenen Seiten gebrachte aufopfernde Hilfe 
leiſtung ſowie die zur Verproviantirung der Kolonke 
und Pflege der verwundeten Ueberlebenden ge 
troffenen Maßnahmen. 

Der Dampfer „France“, der von Martinique 
nach der Kataſtrophe abgegangen ift, hat am 
Sonntag eine Anzahl geretteter Bewohner von 
St. Pierre in St. Nazaire gelandet. Es kam zu 
ergreifenden Begrüßungsſzenen. Eiue Familie 
Caminade verſendet eine Todesanzeige, in der der 
Tod von nicht weniger als 33 Familienmitaliedern, 
die fih ſämmtlich in St. Pierre befanden, mitges 
theilt wird. 

Der franzöſiſche Miniſter für die Kolonieen 
hat den iuterimiſtiſchen Gonverr eur von Marti- 
nique ermächtigt, allen denen aus den Hilfsfonds 
Ueberfahrtsgelder nach Frankreich oder deffen 
Kolonieen zu gewähren, die nachweiſen können, 
daß ſte Verwandte oder Hilfsmittel in dem Lande, 
nach dem fie ſich begeben wollen, haben. In Mng- 
führung dieſer Anordnung find 967 Perſonen in 
Guadeloupe angekommen, wo die Lage nach wie 
vor ruhig iſt. 

Die Berichte, welche die nach Martinique 
entſaudte amerikaniſche wiſſenſchaftliche Expedition 
veröffentlicht, lauten peſſimiſtiſch. Es wird anf 
die Gleichartigkeit mit dem Ausbruch des Krakatau 
hingewieſen. Die Berichte betonen ferner, es fet 
möglich, daß der ganze nördliche Theil von Marti- 
nique zerſtört werden könnte. 

Der Korreſpondent der „Daily Mail“ in 
Kiugſtown auf St. Vincent meldet, er babe die 
unter dem Winde gelegene Seite von St. Vincent 
per Dampfer beſucht. La Soufriere iſt noch immer 
ſtark in Thätigkeit und die Lava ſtrömt noch in 
das Meer. Wolken von Schwefeldampf, die ſich 
meilenweit ausdehnen, verdunkeln das Land und 
umbüllten auch den Dampfer, ſodaß derfelde mit 
vollem Dampf in die See hinaus ſich reiten mußte. 
Der Dampfer rettete 120 Karaiben von Pura. 
In Kingſtowu befinden ſich 800 Flüchtlinge. Die 
Folgen des Ausbruches find, daß ein Fünftel der 
Sufel völlig zerſtört ift, während auf dem übrigen 
Theile derſelben die Obſt⸗ und Gemüſepflanzungen 


or 
lac 


worden. 
plötzlich aus Erdſpalten anf; aleichzeiti 
ein Tornado. Man giant, Ps biete A 


— 

Ueber das Erdbeben in Guatemala vom 
18. April dieſes Jahres, welches gewiſſermaßen 
die Einleitung zu den vulkauiſchen Eruptionen 
auf den Antilleninſeln Martinſque und St. Vincent 
bildete, liegen jetzt folgende ausführliche Meldungen 
vor: Abends 8 Uhr 25 Minuten, während eines 
heftigen tropiſchen Regeugnſſes, wurde ein lang 
andauernder, ſtarker Erdſtoß verſpürt, welcher die 
Häufer in ihren Grundfeſten erſchütterte und 
kiefſte Beftürzung hervorrief. Die geängflinte Bez 
völkerung flüchtete ſich auf freie Plätze, aber Die 
Panik nahm noch zu, als infolge des Einſturzes 
der etwa 25 Kilometer von der Hanptſtadt eut⸗ 
feruten Juſtallationsgebände der Elektrizitätsge⸗ 
ellſchaft das elektriiche Licht überall erloſch, und 

e Stadt in tiefe Finſteruiß gehüllt war. Die 
heftige Erſchütterung wurde nicht nur im ganzen 
Gebiete der Republik, ſondern zumtheil noch 
in den benachbarten Republiken Salvador und 
Honduras wahrgenommen. Bemerkenswerth er⸗ 
ſcheint. daß die Erdſtöße, die ſich in der Nacht zum 
19. April und in den folgenden fünf Tagen in 
längeren Jutervallen, jedoch uur mit geringer 
Heftigkeit, wiederholten, von keiner Eruption der 
gorane Vulkaue des Landes begleitet waren. 

a die telegraphiſche Verbindung vielfach geſtört 
war, dauerte es einige Zeit, bis man den Umfang 
des angerichteten Schadens einigermaßen überſehen 
konute. Während die Haupkſtadt Guatemala fait 
unverſehrt gebliehen war und nur einige öffentliche 
Gebäuden und Kirchen, darunter das von einem 
Deutichen erbante Teatro Colon und die herrliche 
Kathedrale auf der Plaza de Armas, Riſſe und 
Sprünge in den Manern aufwiefen, war die Bers 
wüſtung in dem reichen weſtlichen Theile der 
Republik, welcher offenbar das Zentrum der Erd 
erſchütterung bildete, eine allgemeine. Ganz be⸗ 
onders wurde die zweite Hauptſtadt des Landes, 


ie blühende, wohlhabende Stadt Ouezaltenango, 
in Mitleidenſchaft gezogen. 


Diefe Stadt kann, 


nachdem ein Theil der werthvollſten Gebäude und 
der Waarenmagazine infolge des Erdbebens durch 
eine Feuersbrunſt zerſtört worden iſt, als gänzlich 
ruinirt betrachtet werden. Unter den Trümmern 
der eingeſtürzten Hänſer lagen hunderte von 
Meuſchen begraben, die fih nicht mehr rechtzeitig 
ins Freie hatten flüchten kzunen. Unter den 
Opfern der Kataſtrophe befanden ſich nur wenige 
Europäer, darunter aber zwei Kinder eines Dent- 
ſchen Namens Br ka; der Materialſchaden 
allerdings, den deutſche Reichsangehörige anläßlich 
dieſes Naturereigniſſes erlitten haben, ift ſehr 
beträchtlich, Da die Waſſerzufuhr nach Qnezal⸗ 
teuango nuterbrochen war, und fich bald empfind⸗ 
licher Mangel an Lebensmitteln, Medikamenten 
und Verbandzeng einſtellte, wurden mit aner⸗ 
kennenswerther Promptheit von den benachbarten 
Orten, insbeſondere aber von der Stadt Guatemala 
aus, Hilfsaktionen eingeleitet. Die Regierung im 
Verein mit privaten Komitees und den ang- 
wärtigen Kolonieen hat ſofort Subſkriptionen zur 
Unterſtützung der nothleidenden und obdachlos 
gewordenen Perſonen eröffnet und einen reichen, 
wenn nub inaubetracht des großen Elends noch 
unzureichenden Erfolg erzielt. Die Kammer hat 
ferner ein Geſetz votirt, wonach für die Dauer 
von fünf Jahren gewiffe Zölle um 10-25 Proz. 
erhöht werden und der Mehrbetrag dem wohl⸗ 
thätigen Zweck zufließen ſoll. Die Schätzung des 
eutſtaudenen Materialſchadens entzieht ſich uo 
jeder Beurtheilung, der Verluſt dürfte ſich aber 
anf mehrere Millionen belaufen. Ueber die Mne 
zahl der Opfer der Kataſtrophe lauten die Nad- 
richten noch immer ſehr widerſprechend, denn 
während offizielle Berichte nur von mehreren 
hundert Todten Mittheilung machen, geben planb- 
bajte Privatnachrichten die Anzahl der ums 
Leben gekommenen anf 45000 an. Als 
grauenhafte Epiſode wird aus dem Orte Ma⸗ 
zalenango gemeldet, daß infolge des Erdbebens 
auf dem Kirchhof mehr als 30 Gräber freigelegt 
wurden, ſadaß die Leichen nochmals beerdigt 
werden mußten. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Den Preis der Meyerheerſtiftung von 
4500 Mk. zu einer Studieureiſe errang, wie ein 
Privattelegramm der „Köln. Alla. ta.“ mittheilt, 
der Z5jährige Kompouiſt Felig Nowowieski 
aus Wartenburg Oſtpr. Er ift der Sohn eines 
armen Schneiders, das vierte unter fünfzehn 
Kindern. Er wurde Chorknabe an der Wallfahrts⸗ 
kirche zu Heiligelinde, wo er den erſten Muſik⸗ 
unterricht erhielt, daun Militärmuſiker und 
Organiſt an der Pfarrkirche in Allenſtein. Nach 
Studien in Regensburg und Berlin kam er in 
Berlin in die Meiſterſchule Profeſſors Max 
ns errang durch verſchiedene Kombofttionen 

en Preis. 
„Die Romanſchriftſtellerin Henry Grsville 
it in Paris geſtorben. 


Mannigfaltiges. 

(Ein intereſſanter Preßprozeß) 
kam vor dem Berliner Landgericht zur Ent- 
ſcheidung. Es handelt ſich um die Frage, 
ob und inwieweit es geſtattet ift, aus 
Univerfitätsvorlefungen etwas zu veröffent⸗ 
lichen. Profeſſor Guſtav Schmoller hatte in 
ſeinem letzten nationalökonomiſchen Kolleg 
am Schluſſe des Winterhalbjahres auch die 
Frage des neuen Zolltarifs berührt. Er 
ſprach ſich im Sinne des Regierungsentwurfs 
aus und meinte, daß dieſer Tarif zugleich 
auch eine geeignete Grundlage ſei für den 
Abſchluß von Handelsverträgen, die der 
Profeſſor lebhaft befürwortete. Der stud. 
phil. Erich Woth veröffentlichte dieſe Bemer⸗ 
kung des angeſehenen Nationalökonomen in 
der Berliner Preſſe. Profeſſor Schmoller 
erblickte darin eine Verletzung des Urheber⸗ 
rechtes, weil die Publikation als unerlaubter 
Nachdruck eines Theiles aus einem „wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werke“ (Vorleſung) aufzufaſſen 
ſei und ſtellte im Einvernehmen mit anderen 
Profeſſoren Strafantrag, um diefe Frage 
einmal grundſätzlich zum Austrag zu bringen. 
Die Strafkammer verurtheilte den stud. phil. 
Koth wegen Vergehens gegen das Geſetz 
betreffend das Urheberrecht an Werken der 
Litteratur und Kunſt zu 200 Mark Geld- 
ſtrafe. 

(Die Beſichtigung der Gaus⸗ 
windt'ſchen Erfindungen) in feiner 
Ausſtellung in Schöneberg⸗Berlin fand am 
Sonnabend Nachmittag im Beiſein des 
Unterſuchungsrichters Landrichter Renter, 
Staatsauwaltſchaftsrath Mittag und des 
Vertreters des Vertheidigers Rechtsanwalts 
Dr. Schwindt, Referendars Arndt vom 
Landgericht II ſtatt. Von der Schöneberger 
Polizei waren Präſident Hammacher und 
Kriminalkommiſſar Rucks auweſend. Als 
Sachverſtändige waren geladen und erſchie⸗ 
nen die Bauräthe Hansbrandt und Herzberg 
und die Diplomingenieure de Stontz und 
Crohn. Auf Erſuchen wurde auch der 
Reichstagsabgeordnete Jacobſen zugelaflen. 
Die Beſichtigung begann mit der Vorführung 
der Luftſchraube in der weſtlichen Aus⸗ 
ſtellungshalle. Bei der praktiſchen Vor⸗ 
führung erhob fiğ die Luftſchranbe mit 
einem Mann belaflet, etwa einen Meter. 
Die Bewegungsfreiheit war in dem Raume 
nur eine beſchränkte. Das Gewicht mit dem 
Drahtſeil dient dazu, die Luftſchraube in 
eine drehende Bewegung, die zum Aufſtieg 
erforderlich iſt, zu verſetzen. Dem Apparat 
und den Erläuterungen gegenüber verhielten 
ſich aber die Sachverſtändigen, wie ihre 
Zwiſchenfragen zeigten, ſehr ſkeptiſch. Nach 
den Erklärungen Gauswindts und ſeinen 
Autworten machten ſie ſich vielfach Notizen, 
um aufgrund allen Materials ein techniſch⸗ 


ch] im 


ſcher zu 


mathematiſches Gutachten 
können. 


ausarbeiten zu 


älterer Bauart beſichtigt, in dem techniſchen 
Bureau andere Erfindungen. 


ſpielig. Auch der Tretmotorpflug wurde ber 
ſichtigt. Im Kontor, das man zu dieſem 


Zwecke öffnete, wurde ein Protokoll aufge⸗ 


nommen. Nach Schluß des Lokaltermins 
wurde Ganswindt mit der Droſchke wieder 
in das Unterſuchungsgefänguiß gebracht. Die 
Entſcheidung über die Haftentlafjung wird 
jedenfalls nicht vor der Abgabe des Gut- 
achteus der Sachverſtändigen erfolgen. 
(Wieder ein untergehendes 
Handwerk.) Das noch vor einigen 
Jahren blühende Böttcher⸗, bezw. Küfer⸗ 
gewerbe, ſo wird aus Berlin geſchrieben, iſt 
rapiden Niedergange begriffen. 
großen Faßfabriken bieten ihre Produkte zu 
einem Preiſe an, der den Böttchern jede 
Konkurrenz unmöglich macht. Dieſe That- 
ſache iſt uicht nur in Berlin und anderen 
dentſchen Städten, ſondern auch im Auslaude, 
beſonders in Amerika, Frankreich und der 
Schweiz feſtgeſtellt worden. Die Keller⸗ 
arbeiten gehen auch immer mehr zurück, weil 
die Mehrzahl der Gaſtwirthe und viele Pri⸗ 
vate keinen Wein mehr einkellern und ab⸗ 
ziehen laſſen, wie dies früher der Fall war. 
— Es iſt dies wieder ein deutlicher Beweis, 
wie der Mittelſtand durch das Großkapital 
vernichtet wird. 
(Anti⸗Trinkgelderverein.) Ein 
Auti⸗Trinkgelderverein iſt in Berlin im Ent- 
tehen begriffen. Die Mitglieder müſſen ſich 
verpflichten, weder in Gaſthäuſern, und in 


-n 


Cafes, noch auf der Skraßeubahn noch bei 


ſonſtigen Gelegenheiten Trinkgelder zu geben. 
Die Perſonen, denen das übliche Trinkgeld 
verweigert wird ſollen ausdrücklich darauf 
hingewieſen werden, von ihren Arbeitgebern 
auskömmliche Löhne zu verlangen; falls fie ſich 
aber den Trinkgeldverweigern gegenüber un⸗ 
höflich benehmen oder den Mitgliedern des 
Vereins ſouſt wie ihr Verhalten entgelten 
laſſen, fol unnachſichtlich gegen fie vorge- 
gangen und die Oeffeutlichkeit zur Hilfe 
gerufen werden. Wir ſind auf das weitere 
geſpannt, ſchon darauf, wie viele Mitglieder 
der Verein erhalten wird. 

(Der Kaiſer über das T 
Ju der Frauen⸗Zeitung „La Fronde“ erzählt 
die Chefredaktriſee Madame Marguerite 
Durand von einer Begegnung, die ſie mit 
dem deutſchen Kaiſer zuſammenführte. Es 
war während der „Oberon“ ⸗Vorſtellung in 
Wiesbaden, und der Empfang fand in dem 
nenen Foyer ſtatt, deffen Schönheit den Herr⸗ 
der Bemerkung veraulaßte, „die 
Wiesbadener Damen würden in dieſem herr⸗ 
lichen Raume unn hoffentlich an Eleganz der 
Toiletten mit einander wetteifern.“ Dann 
kam der Kaiſer auf die Aufgaben des Theaters 
zu ſprechen. „Die Bühne ſoll nicht nur ein 
mächtiger Faktor der Belehrung und der 
moraliſchen ee fein, jagte er ungefähr. 
= verlange von ihr auch, 
ei Schönbelt bietet, wie eine ideale Welt. 
Nicht enttänſcht und eutmuthigt ſoll man 
das Theater verlaſſen, durch die Erinnerung 
an düſtere Bilder beſchwert, ſondern geſtärkt 


und erhoben, muthbeſeelt für den Kampf um 60 


das Ideal, das wir doch alle zu erreichen 
ſtreben. Die Wirklichkeit ift trübe 5 
Wer gleich den modernen Autoren ſeine 
Aufgabe darin ſieht, nur fie auf der Szene 
nachzubilden, der thut ein tranriges und 
verderbliches Werk.“ Es iſt nalürlich, daß 
für dieje kaiſerliche Kunſtauſchauung der ge- 
ſchmackvolle und phantaſiebegabte Wieg- 
badener Intendant maßgebend iſt. Herr 
v. Hülſen erhält demt auch der Auerkenuung 
ein voll gerültelt Maß. „Dieſer „Oberon“ 
mit feinen feenhaften Bühnenbildern ift in 
zwei Jahren mehr als ſechzigmal über die 
Bühne gegangen. Was hat Hilfen aber auch 
daraus gemacht! Er ift ein Prachtmenſch, 
der mich verſteht und meine Ideen zur Aus⸗ 
führung zu bringen weiß. Ein unermüdlicher, 
gelehrter und feinſinniger Arbeiler, ein großer, 
ſehr großer Künſtler .“ 

(Wegen fahrläſſiger Tödtun g) 
verurtheilte am Sonnabend die Straf- 
kammer in Amberg den Pfarrer Bergler zu 
8 Tagen Gefängniß, den Bürgermeiſter von 
Neukirchen Lautenjchläger zu 3 Monaten 
und den Armenpflegſchaftsrath Trettenbach 
zu einem Monat Gefängniß,. Ortsführer 
Moritz und Gemeindedieuer Kagerer wurden 
freigeſprochen. Die genannten Perſonen 
waren angeklagt, die Schuld an dem durch 
Verhungern erfolgten Tode des geiſtes⸗ 
ſchwachen Max Graf in dem oberpfälziſchen 
Bauerndorf Neukirchen zu tragen. 

(Todesſturz aus dem Antomo⸗ 
bil.) Der bekannte Impreſario Dornal, der 
auch die Gaſtſpiele der Rejane und der Jaune 


Ganswindt war während dieſer 
Vorführung wiederholt ziemlich aufgeregt. 
In der öſtlichen Halle wurden Flugapparate 


Die Tret⸗ 
motorboote, die anf einem See vorgeführt 
wurden, hiellen die Sachverſtäudigen für 
veraltet gegenüber den Fortſchritten der 
Technik, auch für zu umſtändlich und toft- 


Die 6 


heater.) 


daß fie Geſchmack B 


reizte Nerven zu ſtärken gilt. 


Hading in Deutſchland veranſtaltete, iſt 
durch einen Antomobilunfall ums Leben ges 
kommen. Dorval fuhr am Sonnabend in 
ſeinem Automobil von Paris nach ſeinem 
Landhaus Véſinet. Bei der Brücke von 
Suresue ſtürzte der Wagen. Dorval flog 
hinaus und wurde bewußtlos aufgehoben. 
Er hatte einen Schädelbruch erlitten. Der 
Mechaniker war unverletzt geblieben. Dorval 
ſtarb Sonntag Vormittag. Er hieß eigent⸗ 


lich Leucht und ſtammte aus Bukareſt. 


Berautwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche a Danziger Produiten 
erje 


nom Montag den 26. Mai 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſton nſancemäßig 
dam Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ hochbunt und weiß 807 Gr. 187 Mk. 

inländ. bunt 753 Gr. 182 Mk. 
inländ. roth 772 Gr. 175 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. eungigewicht 
tranſito grobkörnig 726 Gr. 113 Mk. 
trie ver Zonne von 1000 Kilogr. iuländ. 
ga Fr er Gr. en - — 

t per Toune von 1000 Kilogr. inf 
=" 3 Wei 8 — 
eie per 50 Kilogr. Weizen» 4.65 —4.97½ Mk. 

Noggen⸗ 5,05 Mik. * < 


Hamburg, 26. Mai. Rſibör ruhig, loko 53 
— Kaffee ruhig Umsatz 3500 Sack. — Petroleum 
ruhe. Standard white loko 6,70. — Wetter: 
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Der Markt war mit allem gut beſchickk. 
Es kofletem Zwieheln 30—40 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10-15 BT. pro Knolle, Meerrettig_ 10—25 Pf. p. 
Stange, Beterfilie — Pf. p. Pack, Spinat 10 1 15 


Bitter wasser 


iſt das beſte natürliche Abführmittel. 
Erhältlich überall. 


Das Zeitalter der Nerben. Sehr häu 
machen Arbeit, Kummer und Sorge nervös. Roch 
häufiger Luxus und Völlerei. Da aber faſt alle 
Menschen ſorgenvollem Schaffen oder ſkrupelloſem 
Genießen — meiſteus auch beiden — unterthan, jo 
iſt wohl der größte Theil der Menſchen nervös. 
Sonderbar find oft die Mittel, zu denen man 
greift, wenn es verlorene Kraft zu erſetzen, über⸗ 
Viele glauben 
durch Verlilgung ungeheurer Quantitäten von 
Fleiſch, Bouillon und Eiern das Verlorene einzu⸗ 
Nicht minder gr ift die Zahl derer, 
ſtarker Rothweine und 


al: Sonn.⸗Aufgang 3.56 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.10 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 11.59 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.25 Uhr. 
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Eine Dunkle That, 


Erzählung 
von C. Zoeller⸗Lionheart. 
Machdruck verboten.) 
& 


— 


Wie geſagt, er war fo aus feinen Sinnen ge- 
ängſtigt, aß nichts mit ihm anzufangen war. Ich 
ſpielte anſtatt feiner den Wirth, ließ einen Imbiß 
auftragen und hielt mein Glas Burgunder an- 
klingend dem alten Feinſchmecker hin, der den 
edlen Tropfen, langſam koſtend, über die Zunge 
gleiten lies. 3 ; 

Ich habe im Leben ſtets gefunden, daß nichts 
die Menſchen ſich näher führt und mittheilſamer 
macht als eine gemeinſchaftliche gute Mahlzeit. 
Dieſes Zaubermittel verfehlte an dem etwas zuge- 
knöpſten alten Herrn denn auch wieder nicht die 
erhoffte Wirkung. 5 

„Sie halten die Verwundung doch nicht für 
lebensgefährlich?“ fragte ich den Wortkargen, und 
ſehr bedächtig überlegend kam die Antwort: 

„So wenig, daß ich den lethargiſchen Zuſtand 
der Frau Rupert nicht mal begreifen könnte, wenn 
ich nicht vorher wiederholt Gelegenheit gehabt, ihre 
nervöſe Erregbarkeit, ſagen wir ſelbſt Hinneigung 
zur Hyſterie zu beobachten.“ s 

„Großer Gott, fie ift hyſteriſch!“ rief ich er- 
nn und hätte beinahe Hinzugefegt: „armer 

upert!“ 

„Wußten Sie das nicht?“ fiel er mir ver⸗ 
wundert in's Wort. „Das fol ja, wie ich von 
einem früheren Bekannten der Dame weiß, die 
Veraulaſſung geweſen ſein, daß mehrere Partien 
noch vor der Veröffentlichung auseinander gingen.“ 

Nun war mir jener myſtiſche Ausdruck in 
ihren Augen — ich kann ihn nicht anders als ver- 
chleiert oder viſionär bezeichnen — jener träumeriſche 

lick, der geheimnißvoll anzog, erſt erklärt. 

„Ich fürchte,“ ſchloß der Arzt, während er 
ſich aus der dargereichten Cigarrenkiſte bedachtſam 
ein beſonders gutes Exemplar herausſuchte und an 
meinem dargehaltenen Schwefelholz anbrannte. 
„Erlauben Sie nochmals — hat keine rechte Luft“ 
wie's ſcheint und kohlt! — Ausgezeichnetes Blatt 
übrigens! — Ich fürchte, der Schreck iſt zu groß 
für ſie geweſen, wir werden böſen Stunden entgegen 

ehen. Wenn fie nur wenigſtens jo weit zur Be- 
innung zurücklehrt, um vernehmungsfähig zu 
werden, damit der verdammte Hallunke gefaßt wird.“ 

Mir ſchoß ein Gedanke jählings durch den Kopf. 

„Kennen Sie einen Mann hier in der Um⸗ 
gegend, Herr Medizinalrath, der ſein Haar wie 
einen antiken Helm kurz verſchnitten trägt, ſo daß 
es — Eindruck einer braungelben Plüſchkappe 
ma tt 

D T atürlich der Wacker!“ fuhr es ihm jäh 
heraus; und dann ſahen mich die ſcharfen, hellen 
Augen prüfend durch und durch. 

„Um Gotteswillen, Herr Baron, Sie wollen 


damit doch nicht andeuten, daß der Mann in irgend 


hung zu der grauenhaften That = 
Ich zuckte nur die Achſel und erzählte, was 
ich geſtern Nacht beobachtet. 

„Im ungewifjen Mondlicht,“ lächelte er ſteptiſch. 
„Bitte, geben Sie mir eine detaillirte Perfonal⸗ 
beſchreibung.“ f 

„Große, ſtarke, breitſchultrige Geſtalt, — wüſter 
Vollbart — grauer Sommeranzug!“ 2 

„Ja, zum Teufel, das ift er, wie er leibt und 
lebt. Ein entſetzlicher Verdacht, noch dazu, wenn 
er ſich gegen einen Menſchen richtet, der bisher für 
die ehrlichſte Haut der Welt galt, ein bischen derb, 


aber bieder, ein bischen die überſchäumende Jugend- 


kraft mit Weibern, Wein und Karten auslebend, 
wie die Fama ſagt; glaube aber, daß der junge 
Menih zu denen gehört, die, weil man fie ihrer 
Sitten wegen bei den Betſchweſtern in Acht und 
Bann gethan, aus reiner Trotzköpfigkeit mit einer 
Zügelloſigkeit renommirt, die gar ſo ſchlimm in ihm 
nicht ſteckt. Sie kennen doch dieſe Sorte von fehr 
jungen Menſchen, Herr Baron, die ſich was zu 
gute darauf thun, den verfluchten Schwerenöther zu 


ſpielen und von ſich tauſendmal mehr reden zu 


machen als daran iſt.“ 

Ich nickte. Ja, ich kannte fold bramarba⸗ 
firende Maulhelden aus eigenſter Erfahrung — 
weißt Du noch, Stephanie? — Zum Glück ift es 
ja ein längſt überwundener Standpunkt. 

Ich ſchenkte dem alten Herrn fleißig ein, und 
der war redſeliger und erzählte weiter: 

„Wenn der Karl Wacker ein niedriger Cha- 
rakter, ein gemeiner habſüchtiger Schuft iſt, dann 
bekenne ich mich am Ende meiner Menſchenkenntniß, 
auf die ich mir bisher mit erprobtem Scharfblick 
für die Sprache der Phyſiognomie ein gut Theil 
eingebildet. Solch treuherziger Blick, ſol ehrliche 
Augen — na, dann verlier ich den Glauben an 
die ganze Menſchheit ! 

„Könnten es aber nicht andre Motive, vielleicht 
Rachſucht ſein? Ich meine, man nannte mir den 
Namen als den des entlaſſenen Oberinſpektors, 
der mit Frau Rupert in keinem zu freundlichen 
Verhältniß geſtanden haben ſoll?“ warf ich ein, 
und er entgegnete überlegend: 

„Geürgert hat er ſie freilich durch Rückſichts⸗ 


loſigkeiten, das ift wahr. Was weiß ein Menſch, 


r Nerven wie Taue hat, aber auch von der 


Empfindlichkeit ſolch zartbeſaiteter Frauenkonſtruk⸗ 


z wie kann er fih denken, daß das Lärmen 
Jekomobile im Hof die Gnädige quält, wenn 
u üne hat. Sie waren freilich wie Feuer 
und der er, ziſch, ziſch immer aufeinander los, 
hältn Ver aer fand's endlich für gut, ſein Ver⸗ 
aber zu löſen, wo er brav und anhänglich 
fahrenen Kaxrendurch unſerm Rupert den yer- 
half. Ja die me tS dem Dreck mit herausziehen 
alte Junggeſelle male} die Weibſen!“ ſeufzte der 
rothen Weinſpiegel dach, träumerisch in den dunkel ⸗ 
fan g e der aN aage t bomn, á 
i i 2 aufraffend, 
br er mich ihat an; „Sehen Sie darin einen 


Grund zu nächtlichem Ueberfall und Mord? 
Nonſens! Wenn ſolche Häkeleien Anlaß dazu geben 
könnten, dann wär keiner mehr ſeines Lebens ſicher. 
Im Zorn Einen niederſchlagen, der ihn furchtbar 
reizt, ja, das trau ich dem ſtiernackigen jungen 
Kerl ſchon zu, aber hinterrücks, pfui! Nichts da! 
Der brütet nicht monatelang ſtille Rache gegen ein 
wehrloſes Geſchöpf, der überfiele auf friiher That 
wie eine Elementargewalt und ſchmetterte nieder. 
Zu dem hat er ſich nur verbeſſert in ſeiner neuen 
Stellung, denn einem Menſchen von ſo unverſieg⸗ 
barer Arbeitskraft, wie der's iſt, ſtrecken ſich ein 
Dutzend Arme ſchon begehrend zu, und er hat bei 
ſeinem früheren Brotherrn lediglich aus purer 
Anhänglichkeit und Pflichteifer bis Dato ausgehal⸗ 
ten. Sie müſſen ſich alſo in der Perſon geirrt 
haben, Herr Baron,“ verwies er ſpöttiſch und 
ſehr beſtimmt. 

Das reizte nun auch mich zum Widerſpruch, 
„Nicht ich habe den Namen des Mörders genannt, 
das waren Sie, Herr Medizinalrath,“ ſagte ich 
aufgebracht, 

„Welchen Namen, ihr Herren?“ fragte da 


eine Stimme von der Schwelle aus in jenem 


dominirenden Ton, der keinen Widerſtand auf⸗ 
kommen läßt. 

Wir ſahen uns erſchrocken und dann verlegen 
einer dem andern ins Geſicht. Im Eifer der Unter⸗ 
haltung hatten wir nicht beachtet, was oder wen 
der Wagen gebracht, der an der Front des Schloſſes 
vor ein paar Minuten vorgerollt. Nun ſtanden 
die Herren vom Gericht ſchon, ſich uns artig 
vorſtellend und mit dem Medizinalrath Hände⸗ 
ſchütteln wechſelnd um uns herum, die wir eilfertig 
vom Frühſtück aufgeſprungen waren. 

„Darf ich meine Frage wiederholen, wir ſcheinen 
hier ſchon auf der Spur des Mörders. Sie 
äußerten das ſo beſtimmt, Herr Baron, daß 
wenigſtens gravirende Verdachtsmomente vorhanden 
ſein müſſen“, eröffnete Kriminalrath Halder das 
Verhör, und ich blickte verwirrt zu Boden und 
drückte die Nägel mir angſtvoll in die Handfläche. 
Es war doch gar zu peinlich, einen Menſchen, den 
man flüchtig eine Minute in ſeinem Leben geſehen, 
auf folh leichten Schein hin angeben zu müſſen. 

„Ich bitte die Herren, mir ihre Unterhaltung 
zu 5 ermahnte der Kriminalrath ſehr 
ernſt. ? 
Mir blieb nun nichts übrig, als mit möglichſter 
Schonung und Zurückhaltung anzuführen, was ich 
in der Nacht am Waldesſaum beobachtet. 

„Und Sie ſind völlig fremd hier in der Gegend, 
zum erſten Male hier, Herr Baron?“ inquirirte er 


eiter. 

Ich beſtätigte. 

„Um ſo unbefangener iſt Ihre Auffaſſung,“ nickte 
er, „und die Perſonalzeichnung ſo frappant, daß 
der Herr Medizinalrath den Betreffenden ſogleich 
danach erkannt hat.“ 

Ich führte nun das Argument gegen meine 
Zuverläſſigkeit an, was mich vorher jo ſchwer 
gekränkt hatte, die unſichere Nachtbeleuchtung, die 
Entfernung. 

„Zugegeben; aber Ihre Phantaſie könnte doch 
unmöglich Ihnen Vorſpiegelungen von Abſonderlich⸗ 
keiten machen, die ſich in der That bei Jemand 
hier herum anfinden. Wir müſſen es jedenfalls als 
Fingerzeig betrachten und auf dieſem Wege weiter 
forſchen. Kopfſchütteln Sie nicht, lieber Medizinal- 
rath, — uns iſt ſchon der Strohhalm von Nutzen 
geweſen, der uns auf den richtigen Weg geführt. 
Den Sachbeſtand haben wir an Ort und Stelle 
bereits aufgenommen, jetzt wollen wir verſuchen, 
ob ſich mil Frau Rupert ein Verhör anſtellen läßt.“ 


Sie wär aus tieſer Ohnmacht wieder erwacht, 
als wir vorfichtig eintraten. Fritz Rupert ſaß auf 
dem d und ſtützte den matt zuſammen⸗ 
nd der Kriminalrath fie 


er währe 
infenden erförper, 
in ſchonendſter Weiſe auszufragen begann. 


Die weiße Hand führte fie ein paar Mal an 
das leichenblaſſe Geſicht, wie um die wandernden 
Gedanken zu ſammeln, während der Angſtſchweiß 


ſich in großen Perlen auf ihrer Stirn ſammelte. 


Ihre Stimme war matt, faſt unhörbar vor 
Erſchöpfung, da fie auf alle an fie geſtellten Fragen 


knappe, aber klare Antworten gab. 


Frau?“ 
„Ich en Geräuſch.“ 
„Wedien Sie Ihren Herrn Gemahl nicht?“ 


„Ich rief ihn an. Da keine Antwort kam, 
pisie ich, er fei es, der etwas dort im Koffer 
es 


uche. 
„Und Sie ſtanden auf?“ 


„Ich ſtand auf und ging im Dunkeln bis in 


den Gartenſaal.“ 

Br wurden Sie überfallen?“ 

H.. 

„Erkannten Sie die Perſon?“ 

„Mir wurde ein Tuch über den Kopf geworfen, 
ich wurde zu Boden geriſſen und ſah im Mond⸗ 
licht nur den hellen, wüſten Vollbart.“ 

„Und dann?“ 

Fühlte ich einen heftigen Schmerz und ver 
lor die Beſinnung.“ 

„Sie ſchrieen nicht um Hilfe?” 

Ich weiß es nicht.“ 

Wie lange haben Sie ſo zugebracht?“ 

Die Autwort kam immer in der gleichen 
lakoniſchen Weiſe, ohne daß die ſchweren Augen⸗ 
lider ſich hoben. 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Wann kamen Sie zur Beſinnung?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Var es Nacht noch oder jhon Morgen?“ 

Sie begnügte ſich damit, die Achſel zu ziehen. 

„Wußte irgend Jemand davon, daß Sie größere 
Geldſummen mit nach Hauſe gebracht?“ 
Zuerſt kopfſchüttelte fie, dann plötzlich lief ein 
tödtlich erſchrockener Ausdruck durch das beredte 
Mienenſpiel. „Er kann's nicht ſein, er iſt zu recht⸗ 
ſchaffen,“ murmelte fie, wie für fiğ überlegend, 
vor 53 Mn. A i 

Bitte, gnädige Frau, darf ich willen, wem 
Sie Mittheilung es aA Ba ! 


„Was trieb Sie in den Gartenſaal, gnädige 


Sie zauderte erſichtlich mit der Antwort. Das 
iſt ja gleichgültig, er kann es doch ja nicht ge⸗ 
weſen ſein,“ wehrte ſie ſich ſtandhaft. 

„Ich muß dringend darauf beſtehen, den Namen 
deſſen zu erfahren, den Sie ins Vertrauen gezogen.“ 

„O, nicht ins Vertrauen gezogen, ich ſagte 
es ihm nur geſprächsweiſe im Coupee, als wir 
fuhr zuſammentrafen und zuſammen bis nach X. 

ihren.“ 

„Das war Herr Karl Wacker, Ihr früherer 
Oberinſpektor, nicht wahr, gnädige Frau?“ 

Sie riß entſetzt die Augen auf. „Woher wiſſen 
Sie das?“ fragte ſie tödtlich erſchrocken. 

„Nehmen wir einmal an, er ſei es geweſen. 
Wußte er, daß Ihr Herr Gemahl verreiſt war?“ 

„Ja. Ich ſagte ihm ſogar, er käme erſt heute 
früh zurück.“ 

Kannte er den Aufbewahrungsplatz Ihres 
Geldes?“ 

„Ich fragte ihn, ob er es da wohl für ſicher 
hielte, bis mein Mann nach Hauſe käme.“ 

„Und er, den Herrn Oberinſpektor Wacker, 
meine ich?“ 

„Er lachte in ſeiner leichtherzigen Manier 
und meinte: „Wenn Niemand was davon wüßte, 
würd's auch keiner da ſuchen. Ich könne es ihm 
übrigens geben, da wär's gewiß gut aufgehoben 
auf Nimmerwiederſehen. Er könne es heut gut 
gebrauchen, denn er reife nach X, um einen großen 
Pump anzulegen.“ 

„Und dem leichtſinnigen Menſchen vertrauten 
Sie fich an!“ rief der Kriminalrath in ſchier un⸗ 
gläubigem Erſtaunen. ; 

Eine Antwort erfolgte nicht mehr. Graue 
Schatten huſchten über ihr Geſicht hin, die Zunge 
lallte noch unverſtändliches, dann ſank ſie wieder 
in tiefer Ohnmacht hintenüber. Wir ſprangen er⸗ 
ſchrocken hinzu, und die Herren vom Gericht zogen 
ſich rückſichtsvoll zurück. á 

Auf dem Hof und im Dorf hielten fie dann 
noch eifrige Nachforſchungen, anfangs mit ganz 
negativem Erfolg. Die guten Katenleute, Knechte 
und Mägde hatten längſt um die Zeit in den Federn 
gelegen. Niemand wollte etwas gehört oder geſehen 
haben. Nur der Gänſejunge ſteckte den Daumen 
pfiffig lächelnd in den Mund und blinzelte den 
Inquirenten aus ſchlauen Augen an. 

„Werden's dem Hofmeiſter auch mich nicht an⸗ 
geben, Herr?“ fragte er erſt vorſichtig lauernd, und 
auf die Verſicherung des Gegentheils und auf ein 
verlockend gezeigtes Markſtück kam es brockenweiſe 


heraus: „Er habe für Muttern, die arg krank ſei, 


ein Huhn aus dem Stall ſtehlen wollen und ſich 
dazu um Mitternacht durchs Holz geſchlichen, — 
da habe er Pferdewiehern gehört, und das Herz 
fèi ihm ſtehen geblieben vor Schrecken. Aber gleich 
darauf beruhigte er ſich ſchon, als die freundliche 
Stimme vom Herrn Oberinſpektor, der nämlich, der 
früher da war, — ihn angeſprochen, der band ſein 
Pferd gerade an eine Birke feſt, gab ihm ein Geld⸗ 
ſtück, und ihn auf die Backe klopfend rieth er ihm: 
marſch nach Haus und in die Poſen zu gehen: 
er brauche übrigens keinem morgen früh zu ſagen, 
daß er ihn geleben 

Das hätte nun der Gänſehans mit beſtem 
Gewiſſen verſprechen können, wenn der geſtrenge 
Herr vom Gericht ihn nicht ins Verhör genommen, 
vor dem er mächtigen Reſpekt habe. 

So zog ſich das Netz dichter und dichter über 
dem Unglückſeligen zuſammen. Seine grenzenloſe 
Leichtfertigkeit hatte die Maſchen doch auch gar zu 
ſorglos um ſich geſponnen. Nur der Medizinalrath 
kopfſchüttelte mit Fonfequentem Unglauben. Jedem 
Frage. ſtand die Schuld des Mannes außer 

rage. 

Ein paar Tage ſpäter ward Karl Wacker ge⸗ 
fänglich eingezogen. Er leugnete, wie man mir 
wenige Tage ſpäter nach Berlin berichtete, ſeine An⸗ 
weſenheit auf dem Mühlhofe in jener Nacht auch 
keineswegs, er beſchwor hoch und theuer ſeine Un⸗ 
ſchuld, weigerte ſich aber ebenſo hartnäckig die 
Gründe anzugeben, die ihn heimlich und bei Nati- 
zeit da hingeführt und zu welchem Zweck er ſich in 
der Stadt ein Pferd geborgt hatte. 

Seine treueſten Freunde verzweifelten an ſeiner 
Sache. 

Die arme Frau Trude verfiel in immer trau⸗ 
rigere Gemüthsverfaſſung. Schreckhaftigkeit, die ſie 
und ihre Umgebung zu Tode ängſtigte, wechſelte 
mit völliger Apathie und Stumpfſinn ab. „Sie 
muß fort,“ entſchieden die konſultirten Aerzte.“ Hier 
am Ort der That, wo ſie alles daran erinnert, 
iſt zu befürchten, daß der Schlafwandlerzuſtand 
in völlige geiſtige Nacht ausartet.“ Rupert war 
außer ſich, aber die Liebe zu ſeiner Frau blieb 
ſtärker als der Egoismus, und ſo fügte er ſich; 
und am zweiten Tage nach der Kataſtrophe machten 
wir beide uns mit der Kranken auf die Reiſe in 
eine Heilanſtalt für Nervenleidende. Sie ſtellte 
dem nicht den geringſten Widerſtand entgegen. Sie 
fragte nicht 'mal, ſie fügte ſich in alles, ließ ent⸗ 
gegen ihrer ſonſt ſo ſelbſtſtändigen Natur mit ſich 
ſchalten und walten wie wir, oder vielmehr die 
Aerzte verfügten. 5 

Eine furchtbar traurige Reiſe war's mit der 
ſtill vor ſich hin brütenden Frau, und noch viel 
trüber, als nach einem Leichenbegängniß geſtaltete 
ſich die Rückfahrt ohne ſie. Beim Abſchied war 
das Gefühl bei der Aermſten doch noch einmal zum 
Durchbruch gekommen. Wildſchluchzend hatte ſie 
fi) an die Bruſt ihres Mannes geworfen und ihn 
ſo verzweiflungsvoll umklammert, als könne ſie 
ihn nimmer frei geben. Kein Zuſpruch, kein Ver⸗ 
tröſten auf die Zukunft fruchtete. Erſt die Er⸗ 
lahmung ihrer Kräfte und die damit zurückkehrende 
Apathie gab dem Troſtloſen Gelegenheit zu ent⸗ 
weichen. € 

Da faken wir uns im Koupee gegenüber, und 
was ich auch aufwandte, ihn zu tröſten, der tiefer⸗ 


ſchütterte Mann war nicht aufzurütteln aus ſeiner 


Schmerzverſunkenheit. ; 
„Die arme, arme Trube,” jammerte er ein 


paarmal vor ſich hin und prekte die Finger fo 
krampfhaft zuſammen, daß die Gelenke krachten. 


Mir that der Arme, um ſein kurzes Glück 


Betrogene noch viel mehr leid als das Weib. Sie 


hatte durch ihre unvegreiſuche Sorglongren ja ges 
wiſſermaßen das Unheil ſelbſt heraufbeſchworen, 
an dem er unſchuldig war wie ein neugeborenes 
Kind. Ich mußte ſeine Gedanken von ihr abzu⸗ 
lenken ſuchen um jeden Preis. Ich that es, indem 
ich ſeine Aufmerkſamkeit für jene Sache forderte, 
die im Leben des Mannes ja eine ſo große Rolle 
ſpielt — die Sorge für die Exiſtenz. 

„Was wirft Du nun beginnen?“ ſondirte ich 
daher. 

„Arbeiten,“ ſagte er lakoniſch. 

„Aber alle Arbeit, die angeſtrengteſte ſelbſt, 
bringt das geraubte Geld nicht wieder,“ bohrte ich 
weiter. 

Er zuckte gleichgültig die Achſel. „Darüber 
habe ich noch gar nicht nachgedacht.“ z 

„Du wirſt aber doch Rath ſchaffen müffen, 
oder behältſt Du jetzt das Geld Deiner Schweſter?“ 

„Das kann ich nicht, weil ſchon Alles fir und 
fertig war, — daß heißt: ich habe mir auf ein 
paar Tage das Kapital von einem Nachbar vor⸗ 
ſtrecken laſſen, weil die Sache bei Hedchens Vormund 
preſſirte.“ 

„Da biſt Du ja in einer ganz verzweifelten 
Lage, wenn die geſtohlene Summe nicht aufzu⸗ 
finden iſt. Wie viel war es denn eigentlich?“ 

„Zwei⸗ oder dreiundvierzig Tauſend Mark. 
Ich weiß nicht mehr genau, was Trude mir in 
jener Nacht, als ich unerwartet früh nach Hauſe 
kam, darüber ſagte.“ murmelte er vor fih hin. 
Ich ſah, daß ſeine Gedanken nun in andre Bahnen 
gelenkt waren, ob es aber freundlichere waren als 
jene, die ihn vorher peinigten, konnte ich nicht 
errathen, da er, die gefurchte Stinr in die Hand 
gepreßt, trübe vor ſich hingrübelte. 

Und da kam von mir das Anerbieten, wodurch 
ich gezwungen ward, Dir, Stephanie, einen Theil 
dieſer traurigen Geſchichte zu offenbaren, die Deine 
Neugier ſo reizte, daß Du von mir einen ausführ⸗ 
lichen Bericht verlangteſt. Ich hatte mich leider mit 
meinem Gelde ſo feſt gelegt, daß es mir rein un⸗ 
möglich war, mehr als die Hälfte des nothwendigen 
Kapitals für den rathloſen Freund flüſſig zu machen, 
und deshalb appellirte ich, Deinen großmüthigen 
Sinn kennend, an Deine ſchweſterliche Gefälligkeit; 
da ich auf Dich mit Sicherheit rechnete, drang ich 
dem Widerſtrebenden meine Hilfe auf, und mit einem 
Lächeln, das mir durch die Seele ſchnitt, reichte er 
mir dankbar beide Hände zu. 

„Wenn Du es nur nicht bereuen wirſt, Botho,“ 
meinte er niedergeſchlagen. „Wenn meine Kraft 
nur nicht gebrochen iſt und Du Dein Kapital auf 
meinem Grund und Boden unſicher angelegt.“ 

„Unſinn,“ verwies ich mit erkünſtelter Strenge. 
„Du willſt ein Mann ſein, Du, der ſich von dem 
erſten widrigen Schickſal zu Boden werfen läßt. 
Na, da thäte mir Deine arme Frau leid, wenn 
ſie, ſo Gott will, in kürzeſter Friſt heil und geſund 
zu Dir zurückkommt, und der, auf den ſie gebaut, 
dem fie ihr Lebensglück anvertraut hat, hätte gram- 
gebeugt inzwiſchen hinterm Ofen gehockt und wie 
ein rechter Schwachmatikus die Hände im Schooß 
ruhen laſſen, anſtatt dem Geſchick kühn die Stirn 
zu bieten und ihm abzutrotzen, was es noch zu ver⸗ 
weigern ſcheint. Danke Gott, daß es ſo gelinde mit 
Trude abgelaufen und verwinde ſchlimmſten Falls 
den Geldverluſt.“ 

Er ſchnellte empor wie ein edles Roß, das 
unverdient die Gerte fühlt. 

„O, das iſt es ja nicht,“ vertheidigte er ſich, 
bis unter die braunen Haarwellen blutübergoſſen. 
Das elenden MWammons wegen bin ich nicht fo 
niedergedrückt. Ich mag es keinem zeigen, was 
in mir vorgeht. Ein Doppelweſen treibt in mir 
fein Spiel, das mich ſchier um den Verſtand 
ängſtigt. Sieh, Botho, zwei Stimmen find es in 
mir, die fortwährend Krieg miteinander führen 
und ſelbſt Dir gegenüber, dem treuen, bewährten 
Freunde, zage ich, dieſem unklaren Empfinden 
Worte zu leihen.“ 

„Sprich Dich aus,“ bat ich dringend, da ich 
ſeiner gefurchten Stirn, feinem düſterblickenden 
Augen anſah, wie furchtbar er mit ſich ſelbſt kämpfte, 
5 fih mir rückhaltslos erſchließen folle oder 
nicht. 

Plötzlich packte er krampfhaft meine beiden Hände, 
und mich flehentlich anſehend beſchwor er mich in 
herzbewegendften Tönen: „Gieb mir Klarheit, hilf 
mir, hilf mir, daß ich zum Frieden komme! Wacker 
iſt ſo wenig der Dieb wie Du oder ich. Sie ſind 
alle blind und wahnſinnig, die ihn einſperrten.“ 

„Das jagft Du!“ rief ich verwundert, „trotz 
all der gravirenden Zeugniſſe, die gegen ihn 
ſprechen?““ 

„Und hätt' ich ihn mit meinen eignen Augen 
zu ſchauen geglaubt,“ verſicherte er feierlich, „ich 
würde dem Zeugniß derſelben mißtrauen. Der 
Menſch ift treu wie Gold, er ift mehr noch als 
durch und durch redlich, er iſt ein groß angelegter 
Charakter, dem jede Niedrigkeit ſern liegt, der ohne 
jeden Eigennutz ſich einer Sache opfern würde.“ 

„Nun einen wärmeren Auwalt als Dich, kann 
er ſich nicht wünſchen,“ lächelte ich. 

„Wenn es ihm nur nützie,“ ſprach er trübe. 
„Er verdient es. Vergiß nicht, daß ich ihn von 
Uranfang kenne.“ s 

„Du harmloſes Kindergemüth Du, das jeder 
Schlaukopf betrügen kann,“ dachte ich, und mit 
Wärme führte er weiter aus: 

„Als junger Eleve war er ſchon bei meinem 
Vater, und er war ein grundguter und braver 
Menſch, der nie an ſich dachte und keine Arbeit 
ſcheute, und als Inſpektor übernahm ich ihn, da 
die Karre zuſammenbrach und Vater der Schlag 
rührte. Wie hat der Wacker, — der ſeinen Namen 
verdient, wie kein andrer, — ſich da geplackt und 
abgearbeitet, damit wir nur einen zweiten In⸗ 
ſpektor ſparen konnten. Wie hat er es heraus⸗ 
zutüfteln verſtanden und iſt Tag und Nacht herum⸗ 
kutſchirt, damit wir die höchſten Kornpreiſe erzielten, 
wie hat er mit Leib und Seele ſich ganz meiner 
Sache geweiht, als wär's ſein eigen Hab und Gut, 
und wie ſchlecht iſt ihm die jahrelange Aufopferung 
dann ſchließlich gedankt worden,“ ſeufzte er ſchwer auf, 

„Du hätteſt nicht nachgeben jollen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


WS 
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Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorge⸗ 


The Berlitz 


Französisch, Anglisch, Russisch. 


kommen, daß Perſonen, welche School 
a. den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ Altst. ; 
werbes anfingen, Markt 8 Unterricht 
b. das Gewerbe eines anderen über⸗ nach der berühmten Methode. 
nahmen und fortſetzten und t4 7 7 8 Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 
i ihrem bisherigen E . 2 
o. neben ihrem bisherigen Gewerbe B an N ur N a ti ona I | e h r k rä ft e. 


oder an Stelle deſſelben ein 
anderes Gewerbe anfingen, 

diesſeits erſt zur Anmeldung deſſelben 

angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 8 
52 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. 
Juni 1891 bezw. Artikel 25 der hier⸗ 
zu erlaſſenen Ausführungsauweiſung 
vom 4. November 1895 der Beginn 
eines Betriebes vorher oder 
ſpäteſtens gleichzeitig mit dem⸗ 


bei Herrn z 
Golembiewski | Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
zu haben, |zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken. 


- Endſtation der Linie Schivelbein⸗Polzin, ſehr ſtarke 

N! ll) Mineral⸗Quellen und Moorbäder, kohlenſaure Stahl⸗ 
* Soolbäder (Kellers Patent und Quagglios Methode), Maſſage 

auch nach Thure Brandt. Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, 
Gicht, Nerven: und Franenleiden. Kurhäuſer: Friedrich Wilhelms- 
Bad, Johannisbad, Kurhaus (Städtiſches Bade⸗Etabliſſement), 
Kaiserbad, Marienbad, Viktoriabad. 6 Aerzte. Saiſon vom 1. Mai 


ſelben bei dem Gemeindevor⸗ bis 30. September. Auskunft ertheilen Badeverwaltung in Polzin, Karl 
ſtaude anzuzeigen iſt. Riesel's Reiſekomptoir in Berlin und der Tourist in Berlin, Frankfurt a. M. 
Dieſe Anzeige muß entweder 


a mrg. 
ſchriftlich oder zu Protokoll erftattet — Senn 1 
werden. Im letzteren Falle wird die- | Ap „ — 
ſelbe in unſerem Bureau I — 
Sprechſtelle — Rathhaus 1 Treppe 
entgegengenommen. 

Wenn auch nach $ 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der 
jährliche Ertrag 1500 Mark, 
noch das Anlage- und Betriebs⸗ 
kapital 3000 Mark erreicht, 
von der Gewerbeſtener befreit 
find, fo entbindet dieſer Umſtand 
nicht von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche die 
geſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 
eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes 
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt]; 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten]? 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche | "© 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, 
welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetriebes 
unterlaſſen, auf Grund der 88 147 
und 148 der Reichsgewerbe⸗Ordnung 
mit Geldſtrafen und im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft beſtraft werden. 

Thorn den 10. Mai 1902. 


Der Magiſtrat, 


Heinric eiss, 
Hanf- und Draht-Seilerei. 


Mein Hauptgeschäft befindet sich vom 1. April er. ab 


Seglerstrasse Nr. 30. p | 


Mein reich assortirtes Lager in 


Hanf- u. Drahtseilen, 


Waschleinen, sowie sämmtlichen Artikeln für Tapezierer, als: 
Drilliche, Polsterleinwand, Fagonleinwand in jeder Breite, 
farbige Bindfäden, Federn, Heede, Indiaſasern, Seegras 
empfehle bei Bedarf in besten Qualitäten. 


Globus-Putzextrakt 


Steuerabtheilung. Ist die 
Bolzuerkauf. — 
Freitag den 30. Mai d. J8., Krone aller —— 
vormittags 11 Uhr, — 2 
ſoll im Ferrari'ſchen Gaſthof zu Putzmittel. 


Podgorz der bei der Verlängerung 
der Feldbahn in den Jagen 73 und 
58 bis 62 des Artillerie⸗Schieß⸗ 
platzes bei Thorn entſtehende Ein⸗ 
ſchlag, getrennt nach Derbholz, Reiſig 
und Faſchinen, meiſtbietend nach den 
im Termin zu verleſenden Bedingungen 
verkauft werden. 

Zum Einſchlag kommen etwa 7 ha 


Laut dem Gutachten von 3 ge- 
richtlich vereideten Chemikern ist 


Globus-Putzextrakt 


in seinen vorzüglichen Eigenschaften 
unübertroffen! 


Rohmaterial aus eigenen Bergwerken. 


ee er und etwa 3 ha F 2 t 8 h > L 22 | S? 
onungen. N $ 
De ra ritz Schulz Jun. Aktiengesellschaft, LEIPZIG. | E 


Dr. med. Paul Schulz’ 
- für Chronisch-Krank 
Naturheilanstalt“ Kate 
Königsberg i. Pr., Mittelhufen, Bahnstr. 7/9. 
Anerkannte Heilerfolge! Auſtaltsproſpekte und Broſchüren über 
breeits behandelte Krankheitsfälle gratis und franko. Eröffnet 1894. 


Obſtwein⸗Bowlen! 


Aeußerſt billig. 


Schorle⸗Morle: 


dieſes iſt ein im heißen Sommer 
ebenſo erfriſchendes als wohlſchmecken⸗ 
des Getränk. Flaſche exkl. 50 Pf. 


Mai- Bowͤle, 


j m 97 anerkannt 
Waldmeister⸗Bowle, ; Op el | hervorragende 
Flaſche extl. 60 Pf. en Victoria- | IT (l i Marten, 155 
Annanas-, Pfirsich, Apfel. aÑ Diamant- — Ne 
BB a Bowle, j yi unter jeder Garantie zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 
Dieſe Apfelwein Bowlen schmecken SA Ewald Peting, königl. gepr. Büchſeumacher, 
ſämmtlich ſehr gut und angenehm und N W Gerechteſtraße Nr. 6. u 


ſind ebenſo gut bekömmlich. Man 

verſuche und jeder wird zufrieden 

ſein. Ich empfehle dieſe Bowlen 
angelegentlichſt. 


Ad. Kuss, Siler. 2, 
Verjüngt! 


erſcheinen alle, die ein zartes, reines Ge⸗ 
ſicht, roſiges, jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut und blen⸗ 
dend ſchönen Teint haben. Man 
waſche ſich daher mit: 


Radebeuler Lilienmilch Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd 

à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 

J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


Polizei⸗Verorduung 


betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflüſſe 


vom 7. März 1895, 
ift in Broſchüreuſorm zu haben in der 


C. Dombrowski“ uchdrulerei, 


Katharinenſtr. 1. 
Hopherrſchafflche Wohnung, 
1 Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 


reichlichem Zubehör, Pferdeſtälle und 
Remiſe zu vermiethen. 


Patent-Bureau Richard Lüders. 


GEGRÜNDET 1874. 
Görlitz. Berlin NW. 7, Mittelstrasse 24, 


9 


eyo 2 
Familien- Anzeigen 
aller Art: 

Geburtsanzeigen 
Derlobungsanzeigen 
Dermählungsanzeigen 


Dankſagungen 
u. f. w. 
liefert korrekt, ſauber und ſchnell 


b. Dombrowski Buchdruckerei 
Thorn. 


Ische 


P. Gehrz, Mellienſtr. 8... Gm 11111 Ffogfeich oder ſpäter zu vermiethen. 


Putz- und Modewaaren-Magazin 


Minna Mack ’s Nachfl., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. -p 


Anübertroffen größte Auswahl 
garnivier und ungarnirter Damen- und Kinderhüte 


= in auerkaunt geſchmackvollſter Ausführung. 
Schr preiswert! Brautfchleier, Seht preiswerth! 
GERN — 8 — 8 Deen 1,75 Mk. per Meter an. eg, — x = = REF 


28. 3 Meter breit, 
se: : ma : 12 berühmte & 
Minlos e Waschpulver 
von ersten Autoritäten als 1 — anerkannt 


giebt blendend weisse und völlig geruchlose Wäsche 


schont das Leinen in überraschendster Weise 11 


Zum täglichen Waschen von Kochgeschirren, euern, Messern, Gaben, 


i à lässern etc, vom hygie. & 
nischen Standpunkte aus nicht dringend genug zu empfehlen. „ „ „% „ e+ 


Ist erhältlich in Drogen- und Colonialwaarenhandlungen, 


| L. Minlos & Co. „ Köln=- Ehrenfeld. 


— —— 


> 


— —— 


— 


Kalk, Zement, 


Gyps, Cheer, Karbolinenm, 


sind die bekanntesten u. meist- | 
benutzten, weil als leistungs- 
fähig und lohnend erprobt. 


| fleebrennor 
geen Hk kg a, TAR 
„ und Maschinenbetrieb, 
venera belebt stetig wachsende Nachfrage gene „ 


Neueste Konstruktionen: 


a 2 
Patent-Schnellröster 
mit Exhaustor, dunstfrei röstend 

und dunstfrei kühlend, 
Vortheilhafte Patent-Schnell- 
Ueber 45000 Stück geliefert. röster für Handbetrieb. 
Patent-Gas-Kaffeebrenner 1/4, ½, ½, 1—40 kg. 
Leistungsfähige Mühlen für Kaffee, Gewürze, Droguen usw. 


Emmeficher Maschinenfabrik, Emmerich am Rhein. 
Ein prüchtiges 


köſtliches 


so 
Vergnügen 
bereitet Ihnen, Ihren Kindern und 
Ihren Freunden und Bekannten nuſer 


billiger, aber tadelloſer hochfein 
vernickelter 


Phonograph 


Nr. 101. Derſelbe koſtet mit be⸗ 
ſpielten Walzen nur 


10 Mark. 


Auswärts Porto u. Verpack. 1 Mark. 
„Die Tonfälle und Rekords erregen 
überall das größte Auffehen. Sicherſte 


Franz Zährer, Thorn. 


Gelegenheitskauf. 


Honigkuchen, Kakao, Chokolade, 
Kakes, Konfekte, Bonbons, 
Fruchtsäfte, Attrappen ete. 


werden zu Engros-Preiſen 


Schuh macherſtr. 24 


bis Ende Juni ausverkauft. 


Nur 81, Mark! 


franko jeder Bahnstation 
kosten 50Mtr. — 1Mtr. breites — bestes 
verzinktes Drahtgeflecht z. Anfertigung 
von Gartenzäunen, Hühnerhöfen, - 


iA . I 
gatter. Man verlange über alle Sorten Ge- 
fleoht, Stachel- und Spallerdraht Preisliste 

Nr 89 u. Gebrauchsanleitung gratis 


von J. Rustein, Ruhrort a. Rh, 


find 
Euler Chaussee 23-31 
zu den billigſten Preiſen! 
2 Haudrammen mit Bär, 
3 I Träger N. P. 38, 


kieferne Bohlen, eichene u. 
weißbuchene Bretter und 


Funktion, lauteſter Ton, beinahe fo Von den Reſtbeſtänden des 
laut, wie natürlich ſingen, ſpielen u. Men 75 b wei a be 
ſprechen. Eutzückende Lieder und bili verkauft; 

Geſänge. Kouplets, Inſtrumenkal⸗ 600 Flaſchen füher 


muſik, Märſche, Tänze ıc. 2c. Streng 
reell. Beſtellen Sie gefl. ſofort, Ihre 
Erwartungen werden weit übertroffen. 
Die beſten Modelle auf dem Markte. 
Berliner Korreſpondenz für 
Theater u. Kunſt, 
(Phonographen⸗ Abtheilung), 
Berlin NO. 18. 


Friſchen 


Ungur-Wein, 
80 Pf. p. Flaſche inkl., 

bei 10 Fl. 5 Pf. p. Fl. billiger, 
200 Flaſchen ſüßer 


Ungar-Mein, 
1,15 Mk. p. Fl. inkl. 
Gerberſtraße 20. 


3 j Bohlen, kieferner und 
Waldmeiſter eichener Riemenfußboden 
4 Bund 10 Pfg. abzugeben. 


| Ein Laden 


unebſt Arbeitsraum und Wohnung 
per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. 


Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Reſtauranf Grünhof. 


Eine Sommerwohnung ift von 


Froßes, gut mohl. Zimmer, 


mit ſchöner Ausſicht, vom 1. Juni 

oder früher zu vermiethen Altſtädt. 

Markt 28, III. Zu erfragen bei 
M. Suchowolski, Seglerſtr. 31. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Das Urtheil der Aerzte über Sanatogen. 


Herr Dr. Weiser, Kuranstalt Neustadt a. Orla schreibt: 
„Ihr Sanatogen habe ich bei einem Neurastheniker angewendet. 


r 


„ ennumnmmmen 
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Fin Laie kann irren, wenn er über eine Sache urteilt, die 
ihm nur in ihrer Wirkung bekannt geworden ist. Ein Laie ver- 
fügt nicht über das gründliche Fachwissen des Arztes. Aber 
auch der Arzt ist nur ein Mensch. Auch er kann irren, kann die 
Wirkung eines Kräftigungsmittels überschätzen oder verkennen. 

Das Urteil eines Arztes wäre also unzureichend, wenn es sich 
darum handelte, endgültig den Wert des Sanatogen als natür- 
liches Kräftigungs- und Auffrischungsmittel festzustellen. Darum 
haben wir eine grössere Zahl von Aerzten gebeten, uns mitzu- 
teilen, welche Beobachtungen und Erfahrungen sie mit Sanatogen 
bei Patienten gemacht haben. Weit über 100 Antworten liegen 
nun vor. Sie bestätigen übereinstimmend den ausserordentlichen 
hohen Wert des Sanatogen. Ein Arzt kann irren, 100 Aerzte 
nicht! Das wird jedermann zugeben. Einige dieser Antworten 
sollen hier, soweit der Raum es gestattet, wiedergegeben werden: 


Sanatogen gegen Nervensehwäche ete. 


Herr Oberstabsarzt Dr. Schwartz in Berlin schreibt: 

„ . Ich stehe nach dem Erfolge nicht an, Sanatogen für 
ein Nervenernährungsmittel und Auffrischungsmittel par excellence 
zu bezeichnen. Theelöffelweise dreimal täglich in Milch ge- 
nommen beseitigt es in wenigen Tagen die charakteristischen, 
von dem Centralapparat ausgehenden Erscheinungen jenes Krank- 
heitsprozesses, welcher als Hourasthonie bekannt ist 

Herr Dr. med. Albert Wiederwald, St. Johannis-Spital in 
Salzburg schreibt: 

„Ich teile Ihnen mit, dass sich Ihr Präparat in dem von mir 
angewendeten Falle — es handelte sich um eine hochgradige 
Neurasthenie glänzend bewährt hat. Ich kann Sanatogen nur 
bestens empfehlen, welches bis heute als Nervenspecifioum un- 
übertroffen dasteht.“ 

Herr Pr. med. Scharf in Stettin schreibt: 

Ich halte an meiner Ansicht fest, dass das Sanatogen be- 
sonderg bei sexueller Neurasthenie besondere Triumphe zu feiern 
vermag. Mit dem Wunsche, dass ihr vorzügliches Präparat all- 
seitig die verdiente Würdigung finden möge, bin ich 5 

Herr Dr. Meyer in Aflenz schreibt: 

„Besonders überrascht war ich in einem Falle schwerer 
Hysterie, wo alle möglichen Mährpräparate erfolglos versucht 
worden waren. Zu meiner Freude konnte ich durch Sanatogen 
bald eine Hebung der Körperkräfte, Besserung des Allgemein- 
befindens und Gewichtszunahme konstatieren. Der Versuch, 
“anatogen durch ein billigeres Präparat zu ersetzen, zwang mich 
alsbald wieder zu demselben zurückzukehren.“ 


Sanatogen ist in Apotheken und Drogerien zu haben. 


1 
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Der Erfolg war grossartig. Schon nach 14 Tagen stellte sich 
grosser Appetit ein, die Schwindelanfälle, die Jahre lang bestanden 
hatten, nahmen ab und nach 6 Wochen konnte Patient bei voll- 
ständigem Wohlbefinden und Gewichtszunahme von 10 Pfd. (vor- 
her nur Gewichtsabnahmen) die Anstalt verlassen.“ 


Sanatogen als allgemeines Kräftigungsmittel. 


Herr Geheimrat Professor Dr. med. Tobold, Universität Berlin, 
eine internationale Autorität, schreibt: 


„Sanatogen hat sich bei meinen Patienten, welche nach, lang 
wierigen Lungenkatarrhen und Schwächezuständen des Magens in 
der Ernährung wesentlich gelitten hatten und körperlich herunter- 
gekommen waren, in hervorragender Weise als diätetisches Mittel 
bewährt. Der Appetit steigerte sich merklich und darauf trat 
eine erfreuliche Zunahme des Körpergewichts ein. Ebenso gehen 
meine Beobachtungen und Erfahrungen dahin, dass Patienten, 
welche nach überstandener Influenza,. wie so häufig, in ihrem ge- 
samten Nervensystem erschüttert waren und die lästigen Er- 
scheinungen der Neurasthenie zeigten, durch den Gebrauch des 
„Sanatogen“ in verhältnismässig kürzerer Zeit wieder Körper- 
frische und Lebensmut gewannen.“ 


Herr Dr. med. Gumpert, Specialist für Magen- und Darm- 
erkrankungen in Berlin schreibt: 

„Hiermit bescheinige ich, dass ich das Sanatogen als ein 
Caseinpräparat kennen gelernt habe, das alle ähnlichen Präparate 
an Wirksamkeit übertrifft. Meine Erfahrungen über Sanatogen 
erstrecken sich auf eine grössere Anzahl von Patienten (ca. 50), 
denen ich bei den allerverschiedensten Erkrankungen Sanatogen 
als Nährpräparat gegeben habe.“ 


Sanatogen bei Kindern. 


Herr Geheimrat Professor Dr. med. H. Fischer, Berlin, schreibt 
„Ich habe das Sanatogen im evangelischen — unter dem 
Protektorat der Kaiserin stehenden — Krankenhause zu Rummels- 
burg bei 145 Kindern, die darin täglich verpflegt werden, probiert 
und bin ich mit dem Erfolge sehr zufrieden gewesen. Die Kinder 
haben zugenommen u. haben das Sanatogen sehr gern genommen.“ 


Herr Dr. med. Zimmermann, Friedrichsfeld (Baden), schreibt 


„Erwidre Ihnen, dass ich nach wie vor entzückt bin von der 
ai Wirkung Ihres Sanatogen bei Rachitis (englischer 
rankheit).“ 


Wo nicht erhältlich, direkt von 


BAUER & Cie., Sanatogen-Werke, Berlin SW. 48. 


Herr Dr. med. Pinko, Würzburg, schreibt: | 


„Als alter Verehrer Ihres Sanatogen habe ich öfter Ge- 
legenheit gehabt, ausserordentliche Erfolge mit Sanatogen zu 
bewundern bei Kindern, die kurz gesagt, nicht weiter kommen 
wollten, sei es in Folge rachitischer, skrophulöser oder sonst 
krankhafter Veranlagung.“ 


Sanatogen bei Blutarmut und Bleiehsueht. 


Herr Dr. med. Giuseppe Cipriani, St. Andrae bei Ca; 
schreibt: 

„Das mit Ihrem Sanatogen erzielte Resultat hat in einem 
Falle von Anaemie (Blutarmut) alle meine Erwartungen über- | 
troffen, und ich schicke mich an, eine Mitteilung darüber in 
verschiedenen medieinischen Journalen zu veröffentlichen, 
damit die Aufmerksamkeit der italienischen Aerzte darauf ge- 
lenkt werde.“ 


Herr Dr. med. Ludwig Redtenbacher, k. k. Primararzt, | 

Vorstand der Ill. med. Abteilung im k. k. allgemeinen Kranken- 
hause zu Wien, schreibt: 
„Die Sanatogen-Präparate wurden von mir wieder- | 
holt auf meiner Abteilung zur Anwendung gebracht, 
und haben sich diese Präparate insbesondere bei 
schweren Fällen von Anaemie (Blutarmut) auch älterer 
Personen sehr bewährt.“ 
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Sanatogen bei Frauen krankheiten. 


Herr Dr. med. Wanke, Zorge i. Harz, schreibt: 


„Ich hatte Gelegenheit, das Sanatogen bei einer stillenden, 


über Milchmangel klagenden Frau anzuwenden und zwar mit 
überraschenden Erfolge. Nicht nur die tägliche Milchmenge 
vergrösserte sich bedeutend, sondern auch der Appetit wurde 
erheblich gebessert.“ 

Herr Dr. med. von Möser, Prinzersdorf, schreibt: 

„Das Sanatogen habe ich für eine Frau, die durch eine 
hochgradige Metrorrhagie (Blutung) nach Abortus (Fehlgeburt) 
sehr geschwächt darniederlag und keine Nahrungsmittel ver- 
trug, mit glänzendem Erfolge in Verwendung gebracht. Nicht 
nur, dass das andauernde Erbrechen sofort sistierte, besserte 
sich fast zusehends Kräftezustand, es stellte sich Appetit 
und normale Verdauung wied 1 und nach kurzer Zeit 
e dieselbe Wieder als vollkommen esund entlassen 
werden.“ 


Sanatogen ist ein weisses Pulver, welches nach Verrühren 
in kaltem Wasser eingenommen wird. Es besteht aus Casein, 
dem Eiweissstoff der frischen Kuhmilch und dem wichtigsten 
Bestandteil der Gehirn- und Rückenmarksubstanz, 


der Glycerinphosphorsäure. Beide Substanzen wirken EZ 


in ihrer Vereinigung zum Sanatogen ganz speciell 
ernährend auf das Nervensystem ein. 


Aus dem 


Vor der Sanatogen-Kur. | 


Qbvgieicn seit Einführung des Sanatogen täglich 
erfreuliche Mittheilungen über Erfolge mit dem 
Präparat einliefen, so empfanden wir doch das Be- 
dürfnis, über eine Stätte zu verfügen, wo allen 
anderen Medikationen voraus rationelle Sanatogen- 
kuren durchgeführt werden sollten, um augenfällig 
zu zeigen, was das Präparat leisten kann. 

Diesem Umstand verdankt das Sanatogen-Kinder- 
Heim seine Entstehung, welches im Norden Berlins 
in Bad Birkenwerder errichtet wurde. Unter ärzt- 
licher Leitung und sorgfältiger, geschulter Pflege 
wurden in dem Kinder-Heim solche kleine Patienten 
aufgenommen, welche in der Entwieklung nicht 
vorwärts kommen wollten, und meist hatten alle Be- 


Sanatogen-Kinder-Heim. 


Ausführliche Mittellungen über Sanatogen sind in en & 
illustrirten Broschüre enthalten, die wir jedem Leser N ~ 
dieses Blattes auf Wunsch gratis und franko zusenden. 
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; | Nach 4wöchentl. Sanatogen-Kur. | 


teiligten die Freude, aus den kleinen hinsiechenden 
Menschengeschöpfen frische lebensfrohe Kinder er- 
blühen zu sehen. > 
Diese Metamorphose geht manchmal mit kaum 
geahnter Schnelligkeit vor sich. So schrieb eine 
Mutter, dass sie ihr Kind nach 14 Tagen „gar 
nicht wiedererkannt“ habe. In einer Abhandlung 
„der deutschen medieinischen Wochenschrift“ sind 
die erzielten Erfolge niedergelegt und auch die hier 
gebrachten Abbildungen einer kleinen Patientin 
sind derselben entlehnt. St b 
So ist auch durch das Kinder-Heim der Beweis 
geliefert, dass mit dem Sanatogen der Krankener- 
nährung ganz neue glückliche Bahnen eröffnet sind. 


Druck von N Vossen 4 Söhne, Wald-Solingen 


